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ANSPRACHE 
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BIEL DER AKADEMISCHEN FEIER AM 16. NOV. 1924 


Unter allen preußiſchen Provinzen hat Weſtpreußen am längſten auf 
eine Candesuniverſität gewartet. Zwar war jhon zur Grdenszeit die Stadt 
Kulm ein nicht unanſehnliches Zentrum geiſtigen Lebens, und die ſtolze 
Stadt Danzig dachte daran, ihr Gumnafium Academicum zu einer Univerſität 
auszubauen, aber es blieb bei dieſen Anſätzen. Erſt in unſeren Tagen ſollten ſich 
ſolche Hoffnungen erfüllen durch die Fürſorge der Preußiſchen Regierung, und 
zwar in der Form, die den Bedingungen einer neuen Seit der Induſtrie und des 
Handels, mit einem neuen geiſtigen Gepräge, entſprach. Als die Preußiſche 
Regierung im letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts die Errichtung 
einer neuen Technijchen Hochſchule erwog, welche zur Entlaſtung der beſtehenden 
erforderlich war, da ließ die Stadt Danzig kein Mittel unverſucht, um die 
alten Träume von einer Dodjdule in ihrer Mitte zu verwirklichen. Alle 
geiſtig intereſſierten Kreiſe, denen die Preſſe ihre volle Unterſtützung zuteil 
werden ließ, arbeiteten in dem zielbewußten Geijte der alten Hanja darauf 
Bin, daß diefe neu zu gründende Hochſchule hierher kam. Männer, wie der 
Gberpräſident Staatsminiſter von Goßler, der einflußreiche Abgeordnete 
Heinrich Rickert und der ſpätere Miniſter C. von Delbrück waren 
mächtige Förderer des allgemeinen Wunſches, und Danzig trug trotz aller 
Beſtrebungen an anderen Orten, nach welchen die geplante Hochſchule in Breslau 
erſtehen folte, den Sieg davon. Der Landtag gewährte die notwendigen 
Mittel und im Laufe von vier Jahren erſtanden unter dem heute unter uns 
weilenden Kollegen Carſten die ſtattlichen Bauten, in welchen die neue Hoh- 
ſchule im Winterſemeſter 1904/05 ihre Tätigkeit beginnen konnte. 

Wenn wir uns heute hier vereinigen, um das 20jährige Beſtehen unſerer 
Hochſchule in feierlicher Weiſe zu begehen, jo ijt die Frage erlaubt, ob eine 
jo kurze Spanne Zeit den Anſpruch gibt, daß wir mit dieſer Feier vor die 
Öffentlichkeit treten und Ihr Intereſſe und Ihre Seit in Anſpruch nehmen 
für uns und unſere Inſtitution. Alles Zeitgefühl iſt relativ. So ſind — 
wenn wir auf die ruhmreiche Geſchichte unſerer Schweſteranſtalten ſchauen 
— 20 Jahre in der Entwickelung einer Hochſchule eine recht kurze Zeit; aber 
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20 Jahre im Leben des einzelnen find ſchon ein Drittel oder ein Viertel feines 
Daſeins, und wenn ich auf die abgelaufene Zeit zurückblicke, jo erſcheint mir 
dieſe faſt unabſehbar lang durch die Fülle der Ereigniſſe, die wir leitend und 
leidend an uns vorüberziehen ſahen. Schon ſchwindet manche Erinnerung 
aus unſerem Gedächtnis, oder verblaßt, wiewohl vieles auch, was geſchehen 
iſt, noch klar vor unſerem Geiſte ſteht, als ob es geſtern geſchehen wäre. 
Beſonders gedenken wir Teilnehmer mit voller Deutlichkeit jenes Oktober- 
tages, an dem wir uns zum erſten Male mit einer großen feſtlichen Der- 
ſammlung in dieſer ſchönen Halle vereinigten. Seine Majeſtät der deutſche 
Kaifer war perſönlich erſchienen zur weihevollen Eröffnung dieſer Gründung 
eines der Bedeutung ſeiner Kulturaufgaben voll bewußten Staates. Er 
ſelbſt übertrug uns mit feierlichen Worten die Pflichten und Dorrechte unſeres 
Standes. Eine große Reihe führender Männer des Staates ſowie der Wiſſen⸗ 
ſchaft war hierher geeilt, um perſönlich mit uns den Tag zu begehen, an 
welchem ein neues Reis dem mächtigen Baum der deutſchen Wiſſenſchaft und 
des Unterrichtsweſens aufgepfropft wurde. Wieder verſammeln wir uns heute 
kier in feſtlicher Stunde und eine große Reihe verehrter einheimiſcher und 
auswärtiger Gäſte kat jid) eingefunden, die ich im Namen unſerer Techniſchen 
Hochſchule alle herzlichſt willkommen heiße. Insbeſondere begrüße ich die 
Dertreter des Senates der Freien Stadt Danzig, an ihrer Spitze den Herrn 
Senatspräfidenten Sahm und die Leiter der Abteilungen für Wiſſenſchaft, 
funjt und Volksbildung ſowie für Finanzen, herrn Senator Dr. Strunk und 
Herrn Geheimrat Dr. Volkmann. 

Wir find uns alle bewußt, daß wir die vor 20 Jahren uns geſteckten 
Ziele nicht entfernt erreichen, ja nicht einmal erſtreben könnten ohne Ihre 
tatkräftige und weitblickende Unterſtützung, ohne das liebevolle Derſtändnis 
und das Intereſſe, welches Sie der Techniſchen Hochſchule als höchſter geiſtiger 
Bildungsſtätte unſeres Staates entgegenbringen. Wir fühlen insbeſondere 
mit aufrichtiger Dankbarkeit, welche Arbeit Sie, Kerr Senator Strunk, uns 
abnehmen, wenn Sie die pläne, die wir hier faſſen und deren Ausführung 
wir vertrauensvoll in Ihre Hände legen, zur Tat werden laſſen. Denn es iſt 
nicht wenig, was eine Hochſchule fordert und fordern muß, damit fie den 
Wettbewerb mit den gleichen Inſtitutionen des Deutſchen Reiches aufnehmen 
und das leiſten kann, was Staat und Geſellſchaft von ihr verlangen, was 
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notwendig ijt, um das Beftehen unferes Jnjtituts vor der Kritik und vor 
den Augen der Bürgerſchaft zu rechtfertigen, die mit berechtigter Spannung 
auf die Reſultate unſerer Arbeit ſieht. Es ijt nützlich und reizvoll, ſich zu 
vergegenwärtigen, welche Dorausſetzungen erfüllt ſein müſſen, damit eine 
Hochſchule im heutigen Sinne des Wortes entſtehen und beſtehen kann neben 
den alten Grganiſationen desſelben Namens. Die alten Univerſitäten find 
hervorgegangen aus mehr oder weniger zufälligen Vereinigungen gelehrter 
und forſchender Männer, denen ſich Schüler aus weiten Entfernungen an⸗ 
geſchloſſen hatten, und es dauerte lange, bis ähnliche Schulen auf ſtaatliche 
Anordnung geſchaffen werden konnten. Yun, hier in Danzig hat der Preu- 
ßiſche Staat von heute auf morgen eine neue Stätte der Forſchung und Lehre 
geſchaffen, und es ſetzt in der Tat eine hohe Stufe der Kultur voraus, wenn 
zu einer ſolchen Gründung nicht bloß die Bauten und das Geld vorhanden 
find, ſondern wenn ſich auch die notwendige Sahl von Männern findet, welche 
zur Pflege der Wiſſenſchaft und des Unterrichts an einer ſolchen Hochſchule 
notwendig ſind. Natürlich ſtehen wir auf den Schultern früherer Geſchlechter 
und zehren von dem geiſtigen Gut, welches das Genie und der Fleiß ver- 
gangener Seiten geſchaffen haben. Die Grganiſation und die Unterrichts- 
methoden unſerer Hochſchule ſind ebenſo wie die der ſeit 125 Jahren in 
Deutſchland begründeten polntechniken, aus denen unſere Techniſchen Boh- 
ſchulen hervorgegangen ſind, geſchichtlich bedingt durch den Stand und das 
Niveau der deutſchen Univerſitäten und des deutſchen Geiſteslebens über- 
haupt. Die Hochſchulen waren in der Lage, die wiſſenſchaftlichen Er- 
gebniſſe aus vielen Jahrhunderten zu übernehmen. Aber ihre Ein- 
ſtellung gegenüber den außerakademiſchen Kreiſen war doch von vornherein 
eine ganz weſentlich andere als bei den Univerſttäten. Das Anſehen der 
deutſchen Univerſitäten rührt vor allem daher, daß ſie beinahe allein 
die Träger des wiſſenſchaftlichen Gedankens und Fortſchritts in den von 
ihnen gepflegten Gebieten ſind. In der Mathematik z. B. gibt es meines 
Wiſſens eigentlich nur einen großen deutſchen Forſcher, den Stettiner Gym- 
najialptojejjor D. Graßmann, der außerhalb einer Univerſität gewirkt hat, 
während ſonſt in Deutſchland alle größeren Fortſchritte mathematiſcher 
Wiſſenſchaft von den Trägern akademiſcher Cehritellen gemacht worden find. 
Die Technik dagegen entwickelt ſich als Folge der Übervölkerung und nach 
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dem Maße des Erfindergeiſtes einer Boite und meiſt fogar ungelehrter Köpfe. 
An den Ingenieur, der draußen ſteht im Leben, treten die Anforderungen 
heran, für gegebene Aufgaben eine Menſchenkräfte, Material und Seit 
ſparende Cöſung zu ſuchen. Das Bedürfnis nach der Überwindung weiter 
Räume, nach Wohlbehagen und usus in Nahrung, Kleidung und Wohnung 
für immer größere Menſchenmengen ſtellt immer ſchwierigere Fragen. Teth- 
nik iſt in weitem Maße Grganiſation der Arbeit und Menſchenkräfte. Der 
Staat ſowie die Induſtrie mit ihren reichen Mitteln müſſen jedes Problem, 
das entſteht, organiſatoriſch bewältigen. Abgeſehen von den großen rein 
künſtleriſchen Schöpfungen, die immer das Werk einzelner ſind, iſt der 
Profeſſor mit ſeinen beſcheidenen und beſchränkten Mitteln meiſt nicht in der 
Tage, große Aufgaben am Schreibtiſch oder in ſeinem Caboratorium zu 
löſen. Für ihn iſt die geſamte Induſtrie Mitſchöpferin neuer Ideen und Er⸗ 
findungen, denen er vielmehr als Forſcher gegenüberſteht. Seine Aufgabe ijt 
es, die Grundlagen zu ſchaffen, die uns zum Derſtändnis der gefundenen 
Cöſung, zu ihrer Derbeſſerung und Derfeinerung helfen follen. Er ſoll die 
Wiſſenſchaft, etwa als Gkonomie unſeres Denkens pflegen und das Wiſſen 
über die Uaturkräfte, das Phyjiker und Chemiker auf mathematiſcher Grund- 
lage geſchaffen haben, beherrſchen, um der Praxis zur Auffindung der direkten 
Wege zu helfen. Er ſoll Anregungen ausjtreuen und beurteilen, welche Er- 
ſcheinungen, die dem Auge des Forſchers im Laboratorium zuweilen zufällig 
ſich enthüllen, ſich ins Große übertragen und ausbeuten laſſen. Dazu tritt 
für uns alle der Unterricht. Die Praxis braucht ſelbſtändige und ſchöpferiſche 
Ingenieure, und ſo iſt der Zweck des höheren techniſchen Unterrichts nicht 
bloß, Wiſſen und Kennen zu vermitteln, ſondern das ſchaffende Genie zu 
wecken, Wiſſen nur ſo weit zu verbreiten, als es zum Können notwendig und 
nützlich ijt Die Technijche Hochſchule ſteht hier vor derſelben Aufgabe wie 
die mediziniſchen und mathematiſch - naturwiſſenſchaftlichen Fakultäten der 
Univerſitäten, nur daß der Techniker außerdem noch zum Derkehr mit den 
Arbeitern und den weiteſten Schichten des Volkes erzogen werden ſoll, jid) 
als Menſch und Charakter bewähren, politiſche und ſoziale Inſtinkte ent- 
wickeln muß, um die nicht naturnotwendigen Gegenſätze des Lebens zu über- 
brücken. Dazu braucht er ein erhebliches Maß natürlicher Geiſtesgaben und 
auch Herzensgüte. Die techniſchen Hochſchulen mußten zur Bewältigung ihrer 
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erzieheriſchen Aufgaben ſelbſtverſtändlich neue Wege einſchlagen. Sie über- 
nahmen zwar das alte deutſche Prinzip der akademiſchen Freiheit und hielten 
feſt an der alten Form des akademiſchen Dortrags, weil ſie den Profeſſor 
zur dauernden Mitarbeit an ſeinem Fachgebiet zwingt und immer wieder 
zur Aufjtelung neuer Geſichtspunkte veranlaßt. Aber unter Einſetzung der 
dazu notwendigen Hilfskräfte verlegten die Hochſchulen doch bald einen 
wichtigen, breiten Teil der Unterweiſung an das Seichenbrett, ſowie 
jeit etwa 30 Jahren in die Taboratorien, nach dem Muſter Eng- 
lands und Amerikas. Bei der [hon jo wichtigen und immer noch 
ſteigenden Stellung des Ingenieurs für unſer geſamtes Leben müſſen wir 
uns der Bedeutung des techniſchen Unterrichtsweſens klar bewußt ſein und 
wir dürfen uns nie mit dem Erreichten begnügen, ſondern müſſen uns ſtets 
wieder fragen, ob wir auf dem richtigen Wege ſind. Jede Anregung zur Der- 
beſſerung unſerer Unterrichtsmethoden iſt uns willkommen und wir wollen 
gerne auch von Fremden lernen. Sehen wir uns aber im Ausland um, jo 
finden wir doch nur in den Dereinigten Staaten Nordamerikas Hochſchulen, 
die mit den deutſchen überhaupt einen Vergleich aushalten. Das amerika- 
niſche Unterrichtsſuſtem hat Go vom Cehrlingsweſen aus, teilweiſe zweifellos 
bewußt nach deutſchem Dorbild, im ganzen aber ſchnell nach den Eigentüm- 
lichkeiten des Amerikaners entwickelt. Mehr als in Deutſchland iſt die 
akademiſche Dorlejung dort durch das Studium der Bücher, verbunden mit 
dem Abfrageſuſtem und Colloquium, erſetzt und der Unterricht in die ſehr 
reich ausgeſtatteten Werkſtätten und Laboratorien verlegt worden. Die ame- 
rikaniſchen Kodjchulen haben nur wenige Profeſſoren, aber eine Heerſchar 
Hilfsprofeſſoren und Aſſiſtenten. Vertreter der Praxis werden zu Dorlejungs- 
Rurjen herangezogen, die bei uns wohl kein Profeſſor ſich würde nehmen 
laſſen, der mit den Fortſchritten ſeines Faches Schritt hält. Immerhin iſt 
das amerikaniſche Hochſchulweſen nach Form, Grganiſation und Inhalt nicht 
ohne Einfluß geweſen auf das deutſche und wird es in Zukunft bleiben. 
Das franzöſiſche Snjtem neigt ſtark nach der rein wiſſenſchaftlichen Seite und 
England hielt, bis vor zehn Jahren wenigſtens, am Cehrlingsſuſtem und an 
Abendſchulen feſt. Wir wollen uns nichts einbilden, aber gerade England hat 
früher ſelbſt die Überlegenheit des deutſchen techniſchen Unterrichtsweſens 
laut anerkannt und nach einem engliſchen Charlottenburg gerufen. Es iſt 
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doch wohl auch kein Zufall, wenn vor dem Kriege die deutſche Technik die 
ausländiſche überholt hatte. An dieſem Derdienſt haben die Techniſchen Hod- 
ſchulen ihren reichlichen Anteil. 

Zehn Jahre hatte unſere Hochſchule in energiſchem Dorwärtsitreben an 
ihrem Ausbau gearbeitet und haben unſere Kollegen mitgewirkt an der Aus- 
breitung der deutſchen Induſtrie. Wir hofften, in friedlichem Wettbewerb 
weiter zu arbeiten. Da kam der große Krieg, der unſere Schwingen lähmte, 
der die Ruhe und Unabhängigkeit der wiſſenſchaftlichen Arbeit nicht gedeihen 
ließ, und es kam der Tag, wo Menſchenwitz es wagte, einem großen Dolke 
neue Bahnen aus eigener Machtvollkommenheit aufzwingen zu wollen. Hatte 
die rieſenhafte techniſche Entwickelung des Dentſchen Reiches uns Probleme 
ſozialer und politiſcher Art geſtellt, die wir nicht zu löſen vermochten, jo ſtellt 
der Friede von Derjailles das deutſche Dolk vor die Notwendigkeit, gegen 
eine Fülle von Dorſchriften und willkürliche Beſchränkungen die Mittel zu 
jeiner Erhaltung und Entwickelung zu beſchaffen. Ganz gewiß ijt das Anjehen 
einer Hation in erſter Cinie bedingt durch den Grad ſeiner Kultur und die 
Beiträge, die es zu den Idealen der Menſchheit leiſtet, aber ſchon die letzten 
ſechs Jahre müſſen jedem halbwegs Aufmerkjamen deutlich gemacht haben, 
welche Aufgaben auch die deutſche Technik als Faktor in unſerer Kultur, 
nicht nur als Grundlage der deutſchen Dolkswirtſchaft zu löſen hat. Im 
Gegenſatz zu jenen Kulturen, die auf den Derbrauch und Genuß weniger 
geſtellt waren, baut unſere Technik auf. Sie ſchafft und erzeugt neue mate- 
rielle Werte, um dem letzten Mann des Dolkes zu einem menſchenwürdigen 
Daſein zu verhelfen. Niemand kann leugnen, daß wir hierin Fortſchritte 
gemacht haben, wenn auch die unvernünftigen Menſchenanſammlungen in den 
Rieſenſtädten noch große, aber wohlerkannte Schäden in ſich bergen. 

Kaum jemals ijf feit den Zeiten orientaliſcher Kriege, die zur Detnich- 
tung ganzer Völker führten, einem Dolke ein Schickſal auferlegt worden, wie 
dem unſeren. Aber wir können mit dem Dichter ſagen: „Wenn etwas iſt 
gewaltiger als das Schickſal, ſo iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt.“ 
Nur morjde Stämme fallen im Sturme. Das deutſche Dolk vertraut auf 
ſeine Kraft und Intelligenz und darauf, daß auch aus unſeren Kreiſen neue 
Gedanken und neue Töſungen hervorgehen von den faſt unlösbar ſcheinenden 
problemen. Die Einſchränkungen, die ſo vielen techniſchen Gebieten diktiert 
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worden find, zwingen uns, Neues zu ſchaffen, das Alte zu verlafen, um vor- 
handene Kräfte nach beſtem Maße auszunutzen. Wir ſehen an der Entwickelung 
des Flugzeuges, daß auch unter äußerer Beſchränkung Fortſchritte erzielt 
werden können, die dieſe Beſchränkung zur Cächerlichkeit machen. Unjer 
eigenſtes Intereſſe erfordert, daß wir mit den ſchärfſten Waffen des Geiſtes 
weiterhin die Technik unterſtützen. Die Aufgaben der Tednijchen kjochſchule 
find durch den Krieg und feinen Frieden geradezu ins Riejenbafte gewachſen. 
Weniger als je, als etwa vor 1914, find die Hochſchulen ein Lugus und ein 
Parabeſtück unjerer Kultur, vielmehr ſehen wir auf allen Gebieten, daß ein 
Dolk zurückgeht, zur Derarmung und Verödung kommt, wenn ihm die Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht immer wieder neue Bahnen eröffnet. Hierfür ließen ſich viele Bei⸗ 
ſpiele anführen, aber ich will nur eines herausgreifen, das uns heute nahe genug 
angeht: Die Kenner ſind ſeit Jahren in Beſorgnis um unſere Glasinduſtrie, 
welcher die wiſſenſchaftlichen Sorjdungen Deutſchlands, wenigſtens feit 
Jahren, nicht mehr ein hinreichendes Intereſſe entgegengebracht haben, 
während drüben über dem Gzean inzwiſchen große Fortſchritte gemacht 
worden ſind, welche durch Patente und Lizenzen geſchützt wurden. So muß 
unſere Glasindujtrie in die ſchwerſte Kriſis kommen, wenn dieſe Derbejje- 
rungen in Deutſchland, wie das beabſichtigt iſt, eingeführt werden. Darum 
if es ein Akt der Notwendigkeit, wenn ein verarmter Staat wie Deutſchland 
gerade in jetziger Zeit an die Errichtung beſonderer Forſchungsinſtitute her- 
angeht. Wir müſſen, wie Wilhelm von Humboldt vor 100 Jahren geſagt hat, 
die uns fehlenden phuſiſchen Kräfte durch geiſtige erſetzen. Wir hoffen, daß 
Anſere Hochſchule an allen wiſſenſchaftlichen Problemen, die die Entwickelung 
der deutſchen Technik fördern ſollen, weiterhin mitarbeitet, aber ſie kann es 
nur, wenn unſer Zuſammenhang mit dem deutſchen Wiſſen und Können ge⸗ 
wahrt bleibt, wenn uns auch in Zukunft Inſtitute und Forſchungsanſtalten 
wie bisher zur Verfügung ſtehen und wenn uns aus einer idealen begeiſterten 
Jugend Mitarbeiter erſtehen. Wir hoffen ſogar, daß das Unglück, das über 
uns gekommen iſt, uns neue Kräfte verleiht, daß es zum Anlaß neuer 
Methoden und neuer Gedanken wird, und daß der Freiſtaat Danzig, 
der mit kühner Unternehmungsluft die Fortführung der Rochſchule vom 
Preußiſchen Staate übernommen hat, ſeinen Dank findet in den Werken, die 
hier gejchehen. 
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Dem Dank, den ich den Senatsmitaliedern [боп ausgeſprochen habe, 
darf ich hier auch noch den Dank hinzufügen für die weiteſten Kreiſe unſerer 
Bürgerſchaft, die die Hochſchule als ein Kleinod unſerer Stadt hoch ſchätzen 
und die das Dertrauen haben zu den Trägern dieſer Hochſchule. Ich danke 
außerdem der „Geſellſchaft von Freunden der Danziger Hochſchule“, welche 
in ſchwerſter Zeit uns mit Mitteln verſchiedenſter Art zu wirtſchaftlichen 
Einrichtungen verholfen hat. Ich hoffe, daß gerade dieſer Weg der Privathilfe, 
der für die deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen bis vor kurzem noch ein 
ganz ungewohnter war, uns zum Segen gereichen wird. Ich danke ganz 
ſonders noch dem Dorjtand des Deutſchen Städtetages für eine reiche Stiftung 
zum heutigen Tage und der Firma A. W. Kafemann, б. m. b. B., für die 
Stiftung einer Feſtſchrift, deren Ausjtattung ein glänzendes Zeugnis für den 
Danziger Verlag und die Danziger Buchdruckerkunſt ablegt. 
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CHRONIK DER JAHRE 1914—1924 
ERSTATTET VOM DERZEITIGEN REKTOR 


Als im Sommer 1914 die Chronik der Techniſchen Hochſchule veröffentlicht 
wurde, gab jie einen Überblick über das Rektoratsjahr 1913/14, welcher zeigte, 
daß die zehnjährige Friedenszeit von der Gründung der Hochſchule ab einen 
erfreulichen Beitrag zu ihrem inneren und äußeren Ausbau zuſtande gebracht 
hatte. Don einer Frequenz von 410 Studierenden und Hörern war die Beſucher⸗ 
zahl auf 751 geſtiegen. Die Sahl der Profeſſuren und Dozenturen war um 10 
vermehrt und die verfloſſene Zeit für die Einrichtung der Laboratorien und 
Inſtitute nach allen Kräften ausgenutzt worden. Insbeſondere war auch die 
Bücherei der Hochſchule auf einen Beſtand von etwa 40 000 Bänden angewachſen 
und zu einem brauchbaren Sentralinjtitut für jede wiſſenſchaftliche Forſchung 
geworden. In Derbindung mit dem Leihverkehr mit den anderen deutſchen 
Univerſitäten und Hochſchulen konnte der Bedarf an Literatur faſt reſtlos 
gedeckt werden. Niemand erwartete es anders, als daß dieſe Entwicklung ruhig 
ihren Weg fortgehen werde und daß nach allen Richtungen hin Erweiterungen, 
Ergänzungen und Ausbauten kommen würden. Aber es war anders beſchloſſen. 
Noch waren die Studenten zu erheblichem Teil hier vereinigt, mit dem Ab- 
ſchluß der Semeſterarbeiten beſchäftigt, da kamen die ſchwülen Tage der 
diplomatiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen den großen Staaten, und am 
1. Auguft 1914 brach der Krieg aus, welcher eine Welt in feinen Strudel 
hineinziehen ſollte, in welchem die Grundlagen des Deutſchen Reiches aufs 
tiefſte erſchüttert wurden. Das Schickſal des einzelnen oder ſogar größerer 
Organiſationen, wie auch die Hochſchule fie darſtellte, mußte zurücktreten 
gegenüber der Frage um den Beſtand des Daterlandes und um das gemein- 
ſame Wohl. Don 751 Studierenden und Hörern, welche im Sommerſemeſter 1914 
eingeſchrieben waren, kehrte nur ein ganz kleiner Teil nach Schluß der Herbſt⸗ 
ferien in die Hochſchule zurück. Die Hörſäle waren verödet und die Sahl der 
Profeſſoren, welche ihre Tätigkeit an der gewohnten Stelle aufnehmen ſollten, 
war jtark vermindert. Aber dennoch beſtand der Wunſch und die Hoffnung, 
den Jurückgebliebenen das Studium in uneingeſchränkter Weije zu ermög- 
lichen. Jeder der zurückgebliebenen Dozenten ſetzte ſeine ganze Kraft ein, um 
die durch das Fernjein jo vieler Kollegen entſtandenen Lücken auszufüllen 
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und um die ih um uns ſcharenden Studierenden in ihrer Ausbildung nad) 
dem Muſter des Friedens zu fördern. Die hoffnung, daß dieſer Zuſtand ein 
ſchnell vorübergehender ſein werde, mußte bald der Einſicht weichen, daß 
Deutſchland noch vor ſchweren Seiten ſtehe und durch ein tiefes Tal hindurch 
gehen müſſe. Mehr und mehr waren die im Lande bleibenden Dozenten in 
Anſpruch genommen durch die Aufgaben, welche der Krieg und ſeine Folgen 
mit ſich brachten. Kaum einen der hier anweſenden Kollegen gab es, der nicht 
irgendein Uebenamt im Dienſte des Sanitätsweſens, der Fürſorge für die 
heimkehrenden Kriegsverletzten, der höheren Schulen, oder des Candesſchutzes 
zu verſehen hatte. Die Sahl der wirklich Studierenden blieb minimal, erhielt 
fiń aber bald durch den Zuwachs ſolcher, denen ihre Detlegungen die Teil- 
nahme am Krieg nicht mehr geſtatten. 

Der Mangel an Heizmaterial machte von 1916 ab im Winter manchen 
Raum unbenutzbar und zwang zu einer Derlegung der Semeſter, jo daß der 
Unterricht in den kälteſten Monaten ausfallen konnte. Die Beheizung war 
auch dann noch aufs äußerſte beſchränkt, ſelbſt, als ein Kriegslazarett in 
Teilen des Nord- und Gſtflügels des erſten und zweiten Stockes im Haupt⸗ 
gebäude der Бойдфше vom Februar 1916 ab eingezogen war, das bis Weih- 
nachten 1919 verblieb. 

Die Mittel für die Aufrechterhaltung der Inſtitute und Sammlungen 
wurden mehr und mehr beſchränkt, und auch ohne die Beſchränkung der Ein- 
kaufsmöglichkeiten wurde die Ausbaumöglichkeit der Inſtitute und Samm- 
lungen damit erheblich vermindert. Es konnte nur das Allernotwendigſte 
geſchehen und das war auch ſachlich nicht anders möglich in einer Seit, in der 
für die rein wiſſenſchaftliche Arbeit Ruhe und Unabhängigkeit fehlte. Immer- 
hin erſtarb der Funke wiſſenſchaftlichen Intereſſes nicht, und es ſind auch in 
der Kriegszeit eine ganze Reihe von Diplomprüfungen abgeſchloſſen und 
Doktoröijjertationen eingereicht worden, wenn fie ja auch vielleicht nicht alle 
ihre Entſtehung der Kriegszeit verdankten. Überall, wo es galt, für die ñeim- 
kehrenden Krieger einzutreten, hat fic) die Hochſchule zur Derfügung geſtellt. 
So wirkten die noch vorhandenen Studierenden 5. B. als freiwillige Kranken- 
trägerkolonne, und es find durch Jahre hindurch Hochichulkurje für kriegs⸗ 
beſchädigte Offiziere, die auf Anregung des ſtellvertr. Generalkommandos 
des 17. Armeekorps eingerichtet wurden, іп der Hochſchule und unter Mit- 
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wirkung verſchiedener Angehöriger derjelben abgehalten worden, und zwar im 
ganzen ſechs Kurje, in der Zeit vom J. Februar 1916 bis zum 4. Dezember 1918. 
Die Hochſchule hat fic) beſtrebt, die Verbindung mit ihren im Felde ſtehenden 
Angehörigen möglichſt aufrecht zu erhalten, mehr als das durch den Derkehr 
der einzelnen Dozenten mit ihren Schülern möglich war, und ſie hat u. a. zu 
dieſem Zweck mehrmals die im Druck erſchienenen Feſtreden, die bei Kaifer- 
Geburtstagfeiern gehalten worden waren, ihren Angehörigen ins Feld geſchickt. 

Als im November 1918 der Krieg in fein letztes Stadium getreten war, 
waffenſtillſtand und Kriegsende, ganz anders als der Deutſche es erwartet 
hatte, eintrat, da kehrten von 570 Studierenden und Aſſiſtenten, die mit der 
Kraft ihrer jugendlichen Überzeugung die Pflicht, für das Vaterland zu 
kämpfen, erfüllt hatten, 158 nicht wieder in unſere Reihen zurück. Die Hot- 
ſchule hat die Namen ihrer Angehörigen, die den Heldentod fürs Vaterland 
ſtarben, auf zwei in der Eingangshalle aufgeſtellten Ehrentafeln für ſpätere 
Geſchlechter aufbewahrt. Wir, die Lehrer und Freunde der Gefallenen, werden 
fie zeitlebens in unſeren Herzen bewahren. 

Diejenigen, die von der Senſe des Todes verſchont waren, ſind zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten erft hier eingetroffen, und es war kein Gedanke, daß die 
Erlebniſſe, die hinter ihnen ſtanden, ſie ſofort zu einer wiſſenſchaftlichen 
Arbeit und inneren Sammlung kommen ließen. Diele, die die ganze Zeit des 
Krieges mitgemacht hatten, mußten anfangen, ganz neu aufzubauen und 
die Fäden knüpfen zu den Keſtbeſtänden ihres ehemaligen Wiſſens und 
Könnens. Da gab es für die Hochſchule neue Probleme des Unterrichts, die 
ſie mit Eifer aufgriff und nach beſtem Können löſte. An Stelle der alten 
бетер ек mußten kleinere Zwiſchenſemeſter eingerichtet werden und der Kreis 
der Studierenden in ſeminariſtiſcher Weiſe wieder in ſeine Aufgaben ein- 
geführt werden. Im Jahre 1918 wurde das Winterſemeſter Ende Januar 
geſchloſſen und ein neues Semeſter vom 1. Februar bis 30. April eingerichtet. 
Am 7. Februar 1919 vereinigte fi) die hochſchule mit den aus dem Felde heim- 
gekehrten Angehörigen zu einer Begrüßungsfeier in der Aula. Die feſtliche 
Deranſtaltung, in welcher der Rektor, ein Studierender und ein Profeſſor zu 
Worte kamen, wird allen Teilnehmern in bleibender Erinnerung jein. 

Die Seitumſtände drängten nach dem Kriegsende auch zu einem 3u- 
ſammenſchluß der akademiſchen Kreiſe zur wirkſamen Vertretung gemein- 
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jamer beruflicher Intereſſen. Ende November 1919 beſchloß daher eine 
Rektorenkonferenz in Roſtock die Gründung eines Hochſchulverbandes, an 
deſſen konſtituierender Derſammlung am 4.—7. Januar 1920 in Halle der 
Rektor F. W. Otto Schulze und zwei weitere Vertreter der Hochſchule teil- 
nahmen. Danzig gehört auch heute noch dem Derbande an und empfindet 
den Zuſammenhang als ſegensreich. 

Die neuen Zeiten, die der Dertrag von Derjailles gewaltſam eingeleitet 
hatte, bedurften auch neuer Methoden, und es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
gerade die Techniſchen Hochſchulen, die dem Leben und der Induſtrie in der 
Stille dienen, vor die Frage geſtellt wurden, ob die alten Cehrmethoden und 
die alte Graanijation auch für die neue Zeit ausreichen. Es ſetzte alsbald 
eine lebhafte Bewegung für die Reform der Techniſchen Hochſchule ein, welche 
zwar in ihrem Unterrichtsbetrieb, an der akademiſchen Dorlejung, деп 
ſeminariſtiſchen Übungen und an dem Unterricht im Caboratorium und 
Zeichenſaal der Form nach nichts änderte, welche aber in der Organijation 
der Hochſchule eine ſtarke Angleichung an die alten Univerſitäten brachte. 
Eine Hauptabjicht war, die verſchiedenen einzelnen Fächer wieder in innigere 
Berührung zueinander zu bringen und den Austaujd der Gedanken zwiſchen 
den Dertretern der verſchiedenen Diſziplinen durch die Dereinigung derſelben 
zu größeren Fakultäten zu erleichtern und herbeizuführen. So wurden die 
Abteilungen für Geiſteswiſſenſchaften, für Mathematik und Phuſik und für 
Chemie zu einer Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften, die Abteilungen für 
Architektur und Bauingenieurweſen zu einer Fakultät für Bauweſen und die 
Abteilungen für Maſchinentechnik, Schiffstechnik und Elektrotechnik zu einer 
Fakultät für Maſchinen-, Schiffs- und Elektrotechnik vereinigt. An der 
Spitze jeder Abteilung ſteht ein Abteilungsvorſteher und an der Spitze der 
Fakultät ein Dekan. Abteilungsvorſteher und Dekane gehören mit dem 
Prorektor und Rektor dem Senat der Hochſchule an. Der Geſchüftskreis der 
Fakultäten und Abteilungen iſt durch Senatserlaſſe im allgemeinen geregelt, 
aber doch möglichſt frei. Insbeſondere ſind Berufungen Angelegenheiten der 
Fakultäten. Um nach ametikanijchem Vorbild die Heranziehung von führenden 
Ingenieuren und Männern aus der Praxis zu zwangloſen Dorleſungen und 
Kurjen zu ermöglichen, ijt ein ſogenanntes Aufeninjtitut der Hochſchule 
angegliedert. Heu und unjerer Hochſchule eigentümlich ij das Snjtem der 
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Gaſtprofeſſoren, als welche bisher Arrhenius - Stokholm, v. Laue- Berlin 
und Prandtl-Gottingen gewonnen worden find. Die Priifungsbeftimmungen 
wurden erheblich geändert, und in den Diplomprüfungen der Gedanke zum 
Ausdruck gebracht, daß der Studierende ſein Studium nach freier Wahl ein⸗ 
richten und nach Neigung und Begabung eine Suſammenſtellung ſeiner 
Fächer wählen folte. Die Hochſchule hat alfo am Prinzip der akademiſchen 
Freiheit, welches das ganze deutſche Hochſchulweſen Marakterifierte, fejt- 
gehalten und ihre Angehörigen damit von Jugend auf zu ſelbſtändigen 
Charakteren, die ſich ihrer pflichten bewußt find, geſtempelt. 

Dieſe Umgeſtaltung ſelbſt machte die Hochſchule aber nicht mehr als An- 
gehörige des preußiſchen Staates mit. Als die Friedensbeſtimmungen die Stadt 
Danzig vom Staate Preußen und vom Deutſchen Reich losgelöſt hatten, war das 
Schickſal der Hochſchule völlig unſicher. Den Profeſſoren und Dozenten ſtand 
es offen, nach Deutſchland zurückzukehren und ihre Kräfte im akademiſchen 
Beruf unter den deutſchen Mitbürgern zu gebrauchen; aber die geſamten 
Mitglieder des Cehrkörpers waren von vornherein darin einig, daß es ihre 
Ehrenpflicht jei, auf ihrem poſten auszuharren, den alten Boden zu beackern, 
auf dem ſie ſeit Jahren geſäet, wenn überhaupt die Möglichkeit dazu vorlag. 
Gb die Freie Stadt Danzig eine mit reichen Mitteln ausgeſtattete Hochſchule 
unſerer Zeit würde übernehmen und jo fortführen können, daß fie ihre Auf- 
gaben als ſolche voll erfülle und beſtehen könnte neben ihren Schweſteranſtalten 
im In- und Auslande, war ja von vornherein nicht klar, ſelbſt wenn die Ju- 
weiſung der deutſchen Hochſchule an die deutſche Stadt Danzig bei keinem 
Dernünftigen in Zweifel ſtehen konnte. Es kam den inneren Wünſchen der 
Profeſſorenſchaft vollkommen entgegen, wenn die führenden Männer der 
Stadt Danzig nie ſchwankten in dem Entſchluß, die Hochſchule der Stadt zu 
erhalten, mit der unabänderlichen Hoffnung, daß die Aufwendungen fich ſelbſt 
für ein kleines Staatsweſen wieder bezahlt machen würden durch das, was 
eine Hochſchule dem Nährboden zurückgibt, auf dem fie erwächſt und jid) ent- 
wickelt. Immerhin war es aber ein Aufatmen, und es gab ein Gefühl der 
wiederbelebten Hoffnung, als der jetzige Senatspräſident Heinrich Sahm am 
28. Juli 1921 in dem zufällig verſammelten Senat erſchien und die Mitteilung 
machte: die Hochſchule ijt der Stadt Danzig zugeſprochen, Profeſſoren und 
Unterricht bleiben deutſch. Die Abmachungen mit der Republik Polen ver⸗ 
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langten dann, daß ein Lektorat der beſtehenden Art für die polnische Sprache 
errichtet werden ſollte, daß die Bücherei durch polniſche Literatur zu 
ergänzen ſei und daß die polniſchen Studierenden paritätiſch mit den 
deutſchen zu behandeln ſeien. Über 16 Jahre, oder wie man eigentlich 
jagen muß, nur 16 Jahre hat die Hochſchule dem preußiſchen Staate 
angehört und hat feinen Schutz und feine Förderung in reichem Maße genoſſen. 
Sie beſaß die Guellen der Anregungen und Förderungen, die aus dem Ju- 
ſammenhalt mit den Schweſterhochſchulen und den älteren Univerſitäten 
reſultierten. Auf dieſen Zuſammenhang kann Danzig nie verzichten, wenn es 
nicht ſeine ganzen Grundlagen erſchüttern und ſein Beſtehen in Frage ſtellen 
will. Aber zu den alten Aufgaben der preußiſchen Hochjchule kommen für die 
Hochſchule des Freiſtaates noch neue. Ein wenn auch langſamer und forg- 
fältig abzugrenzender und zu überlegender Ausbau in der Richtung einer 
Universitas wird nicht ausbleiben können, unter Beachtung der Tatſache, daß 
eine neue Univerſität eine neue Aufgabe hat in einer Seit, in der die Technik 
das induſtrielle, ſoziale und politiſche Leben völlig beſtimmt. 

In dieſer Richtung liegt nun die Erweiterung der Aufgaben der 
Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften durch die Einführung einer Diplom- 
prüfungsordnung für Phnjik, Mechanik und Mathematik, und ſpäter durch 
die Errichtung einer wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſton für das höhere 
Lehramt іп mathematijd) - naturwiſſenſchaftlicher Richtung. Es Rann das 
ganze Studium in Mathematik, Phuſik, Chemie und Geologie und Botanik 
in Danzig abjolviert werden, nachdem noch eine Profeſſur für Philoſophie 
und pädagogik ſeit 1922 begründet iſt. Eine juriſtiſche Profeſſur und eine 
a. o. Profeſſur für deutſche Sprache und Literatur und ein Lektorat für Muſik 
ſind vom Dolkstag genehmigt und können hoffentlich zum 1. April 1925 beſetzt 
werden. 

Um dem kleinen Freiſtaat die Erhaltung der Hochſchule pekuniär zu 
erleichtern, mußten freilich die Studierenden mehr als bisher zu den Cotten 
derſelben herangezogen werden. Die Danziger Hochſchule erhebt feit 1922 
von jedem Studenten eine Semeſtergebühr, die immer noch nur ein beſcheidener 
Beitrag ijf zu den Laſten, welche der Freiſtaat mit der Übernahme der Hod- 
ſchule nach einem langen Krieg und in jetziger Seit auf ſich nahm. Den 
polniſchen Studenten wurde diefe Mehrbelaſtung ihrer Studienkoſten bald von 
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anderer Seite abgenommen und es wäre vielleicht zu einer Kriſis gekommen 
für die Hochſchule in bezug auf den Zuzug der deutſchen Studierenden, wenn 
dieſe Mehrbelaſtung von den deutſchen Studierenden ſelbſt getragen werden 
müßte, zumal da dieſen die Einreiſe nach Danzig durch den polniſchen Siht- 
vermerkzwang der Einreiſepäſſe und Sollſchranken erſchwert wurde. Da 
griff die Organijation ein, welche gerade іп dieſen Zeiten zur Unterſtützung der 
Forſchung und des Unterrichts auf Anregung verſchiedener Mitglieder des 
Cehrkörpers geſchaffen worden war. Hervorragende Dertreter der Wiſſenſchaft 
und von Handel und Induſtrie Danzigs, ſowie des Deutſchen Reiches hatten 
fiń zu einer Geſellſchaft von Freunden der Danziger Hochſchule zuſammen⸗ 
geſchloſſen, welche Mittel für die Unterſtützung der Studierenden, ſowie für 
die Übernahme der Semeſtergebühr aufbrachte. Eine der ſegensreichſten 
Schöpfungen dieſer Geſellſchaft war ferner der Ausbau von Studenten- 
wohnungen auf dem Hagelsberg. Gegen eine erträgliche Miete hatte die 
Geſellſchaft von Freunden der Danziger Hochſchule eine Reihe von Kaſernen 
und Kajematten auf dem Bagelsberge von der Stadt Danzig übernommen 
und fie mit erheblichen Mitteln zu behaglichen Wohnungen ausgebaut. Aber 
das allein genügte nicht, um den Studenten in der Seit der immer 
erſchrechender werdenden Inflation durchzuhelfen durch die Nöte ihres 
Daſeins. Schon ſeit 1919 war ihnen durch die Einrichtung eines ſtudentiſchen 
Mittagstiſches und danach durch die Errichtung einer Hochſchulwirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaft in den Seiten der großen Nahrungsmittelknappheit die Sorge 
für das tägliche Eſſen erleichtert worden. Hierbei haben weite Kreiſe der 
Bürgerſchaft Danzigs ein mildes Herz und eine offene Hand gezeigt und ein 
volles Derſtändnis für die Bedeutung der ſtudentiſchen Jugend für die Zukunft 
unjeres Landes bewieſen. Ohne ihre Hilfe wären die Einrichtungen nicht 
halb jo weit gediehen. Insbeſondere legten die Studenten ſelbſt Hand an, fie 
gruben und bauten, und wenn ſie heute in einem behaglichen Raume ihr Eſſen 
oder ihren Kaffee zu ſich nehmen, ſo dürfen ſie das tun zum Cohn ſtudentiſcher 
Selbithilfe. Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft von Freunden der Danziger 
Hochſchule griff auch dieje helfend ein, und zu der Schuſterei, Näh- und Flik- 
ſtube, Barbierſtube konnte ſchließlich der Bau einer Waſchanſtalt kommen, 
die im Caufe des November 1924 ihrer Beſtimmung zugeführt werden kann. 
Das iſt gerade für die Danziger deutſchen Studenten unbedingt nötig, da ſie 
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wegen der Sollſchranken ihre Wäſche leider nicht in die Heimat ſenden können, 
ohne immer neue Beläſtigungen und Erſchwerungen. Mehr und mehr 
beteiligte ſich die Studentenſchaft an der Derwaltung ihrer eigenen ſtudenti⸗ 
ſchen Angelegenheiten, und man darf heute bereits feſtſtellen, daß dieſe 
Selbſtverwaltung gut organifiert ijt und reibungslos funktioniert. Die 
Studentenſchaft hat ſich in völkiſchen Gruppen zuſammengeſchloſſen. So ſind 
die deutſchen und Danziger Studierenden in der „Deutſchen Studentenſchaft“ 
und im „Hochſchulring deutſcher Art“, die polniſchen Studierenden in der 
„Polniſchen Bruderſchaft Bratnia pomoc", die Ukrainer in der „Gſnowa“, 
die ausländiſchen Juden in einem Derein zuſammengeſchloſſen. Die deutſche 
Studentenſchaft hat für die mannigfaltigen Aufgaben, die ihr obliegen, 
beſondere Unterausſchüſſe gebildet: die Studentenhilfe, das Wohnungsamt, 
das Amt für Leibesübungen, das ſtatiſtiſche Amt, das Werbeamt, das Bücher⸗ 
amt, Ämter, die ihren Inhabern viele Arbeit bringen und die ſchon viele Er- 
folge zu verzeichnen haben. Einen ganz großen Raum nimmt heute im ftuden- 
tiſchen Leben die Pflege des Sportes und der Ceibesübung ein. Dafür ſtellt 
feit Mai 1923 die Geſellſchaft von Freunden der Techniſchen Hochſchule einen 
von der Stadt Danzig gemieteten ca. 9800 Guadratmeter großen Sportplatz an 
dem Boſſeweg, unmittelbar neben der Hochſchule, zur Verfügung. Die Gefell- 
ſchaft von Freunden leiſtet eine laufende Koſtenbeihilfe und hat für Baracken, 
Geräte und Anlagen die nötigen Mittel beſchafft. Der Staat hat der Be- 
deutung durch die Anſtellung eines Akademiſchen Turn- und Sportlehrers 
Rechnung getragen. Es iſt beſonders hervorzuheben und anzuerkennen, daß 
die durchſchnittlichen Leiſtungen ſich beſtändig verbeſſerten, wie die jährlichen 
Wettkämpfe am Sonnwendfeſt und die Wettkämpfe mit der Studentenſchaft 
aus Königsberg in ihrer Entwicklung zeigten. Die Hochſchule hofft, daß 
dieſe Wettkämpfe mit Königsberg eine ſtändige Einrichtung bleiben und das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl mit unjeren Uachbarn ſtärken. Den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Studenten und ihrer Hochſchule ſollten auch die akademiſchen 
Feiern ſtärken, welche bei den Rektoratsübergaben an die neugewählten 
Rektoren Schulze, de Jonge und Sommer am J. Juli 1921, 1923, 1924 jtatt- 
fanden. 

Zu einer gewaltigen Sympathiekundgebung der ganzen Danziger Bürger- 
ſchaft geſtaltete ſich ein Wohltätigkeitsfeſt zugunſten der Studentenſchaft, 
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welches am Sonntag, dem 2. Dezember 1925, іп den ſämtlichen Räumen der 
Bochſchule ſtattfand. Das Feſt ergab einen Reinüberſchuß von 70 000 Gulden, 
mit denen eine Darlehnskaſſe für die Studentenſchaft begründet worden iſt. 

Wie jede ſchwere Zeit auch zur Guelle innerer Größe wird, ſo wird 
hoffentlich auch aus dieſer Zeit die Anregung zu einer immer engeren Der- 
bindung der Studentenſchaft untereinander und mit den Profeſſoren hervor- 
gehen, und es ijt unſere Hoffnung, daß der Student, der heute die dar- 
gereichte hand entgegennimmt, ſpäter, wenn er zur Selbſtändigkeit gelangt 
iſt, auch ſeinerſeits wieder den nachkommenden Geſchlechtern hilft und jede 
Einrichtung fördert, die zur Erleichterung des Studiums dient. Dielleicht ijt 
die Geſellſchaft von Freunden der Danziger Hochſchule ein Anfang zu einem 
verband ehemaliger Studierender unſerer Hochſchule, welche auf die Dauer 
jid) einjegen für die Fortentwickelung des akademiſchen Lebens ihrer ehe- 
maligen alma mater nach Inhalt und Form. 

Im einzelnen mögen folgende Zuſammenſtellungen und Statiftiken das 
hier gegebene Bild noch genauer verdeutlichen. 
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STATISTISCHE ÜBERSICHTEN 
AUS DEN JAHREN 1914—1924 


RERTORAT 
Das Rektorat bekleidete im Amtsjahr 

1914/15 Alfred Wohl. 

1915/17 Hans Lorenz. 
1917/19 Friedrich Schilling. 
1919/21 2. W. Gtto Schulze. 
1921/25 F. W. Gtto Schulze. 
1925/24 Gerhard de Jonge. 


ABTEILUNGSVORSTEHER 
Abteilungsvorjteher waren: 


1. in der Abteilung für Architektur: 

1914/15 Carſten, 1915/16 Matthaei, 1916/17 €. peterſen, 1917/18 
Matthaei, 1918/19 Matthaei, 1919/20 Kloeppel, 1920/21 Garjten, 
1921/22 Phleps. 

2. in der Abteilung für Bauingenieurwejen: 

1914/15 Kohnke, 1915/16 de Jonge, 1916/17 Krohn, 1917/18 Krohn, 
1918/19 Krohn, 1919/20 Eggert, 1920/21 R. Peterjen, 1921/22 
de Jonge. 

3. in der Abteilung für Maſchinen-Ingenieurweſen und Elektrotechnik: 
1914/15 Aumund, 1915/16 Jahn, 1916/17 Roeßler, 1917/18 Roeßler, 
1918/19 Jahn, 1919/20 Plank, 1920/21 Schulze-Pillot, 1921/22 Noé, 

4. in der Abteilung für Schiff- und Schiffsmaſchinenbau: 

1914/15 Fóttinger, 1915/16 Föttinger, 1916/17 Meng, 1917/18 
Weng, 1918/19 Meng, 1919/20 іспан, 1920/21 Cienau, 1921/22 
Eichhorn. 

5. in der Abteilung für Chemie: 

1914/15 Ruff, 1915/16 Ruff, 1916/17 Stremme, 1917/18 Wohl, 
1918/19 Wohl, 1919/20 v. Wartenberg, 1920/21 Stremme, 1921/22 
Wohl. 


23 


20 JAHRE DANZIGER 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 


6. in der Abteilung für Allgemeine Wiſſenſchaften: 
1914/15 Sommer, 1915/16 Tuckwalót, 1916/17 Krüger, 1917/18 
Krüger, 1918/19 Haſenkamp, 1919/20 Sommer, 1920/21 Krüger, 
1921/22 v. Mangoldt. 
Пай der Zuſammenfaſſung der Abteilungen zu Fakultäten waren 
Dekane: 
1. in der Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften: 
1922/25 Ramſauer, 1925/24 Stremme. 
2. in der Fakultät für Bauweſen: 
1922/25 Krohn, 1923/24 Kloeppel. 
3. in der Fakultät für Maſchinen-, Schiffs- und Elektrotechnik: 
1922/23 Roeßler, 1923/24 Mangold. 
Die Dekane ſind zugleich Abteilungsvorſteher der Abteilung, welcher ſie 
angehören. Außerdem waren Abteilungsvorſteher: 
in der Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften: 
1922/23 Cuckwaldt, v. Wartenberg, 1923/24 Hajenkamp, Lorenz, 
in der Fakultät für Bauwejen: 
1922/25 Matthaei, 1923/24 Ehlers. 
in der Fakultät für Maſchinen-, Schiffs- und Elektrotechnik: 
1922/23 Mangold, Eichhorn, 1923/24 Föttinger, Roth. 


WICHTIGE VERORDNUNGEN DER 
LETZTEN ZEHN JAHRE 
Durch königlichen Erlaß vom 11. April 1917 wurden die 58 7 und 8 des 
Derjajjunasjtatuts der Hochſchule, welche jid) auf die Einteilung und auf die 
Ernennung der Cehrer bezogen, abgeändert durch die folgenden Feſtſetzungen: 
I. Die Lehrer der Techniſchen Hochſchulen teilen fid) in ſieben Klaſſen: 
J. ordentliche Profeſſoren, 
2. ordentliche Honorarprofejjoren, 
. außerordentliche Profeſſoren, 
. außerordentliche Bonorarprojejjoren, 
. Dozenten, 
. Privatdozenten, 
. Sektoren. 


au» a 
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H. Die ordentlichen projejjorem werden von Mir ernannt. 

III. Die ordentlichen fonorarprojejjoren werden von dem Miniſter der geift- 
lichen p. Angelegenheiten ernannt. Zu der Ernennung iſt in jedem 
einzelnen Falle Meine Genehmigung einzuholen. 

IV. Die außerordentlichen profeſſoren, die außerordentlichen Honorar- 
profeſſoren, die Dozenten und die Lektoren werden von dem Miniſter 
der geiſtlichen p. Angelegenheiten ernannt. 

V. Bezüglich der Sulaſſung von Privatdozenten verbleibt es bei den 
beſtehenden Beſtimmungen. 

VI. Die Abteilungskollegien beſtehen aus den ordentlichen Profeſſoren. Es 
Können jedoch auch einzelne ordentliche Honorarprofeſſoren, außerordent⸗ 
liche Profeſſoren, außerordentliche Bonorarprofeſſoren und Dozenten von 
dem Miniſter der geiſtlichen p. Angelegenheiten in die Abteilunas- 
Kollegien berufen werden. 

VII. Die derzeitigen Inhaber der gegenwärtig vorhandenen etatsmäßigen 
Profeſſuren führen künftig die Amtsbezeichnung „ordentlicher Profeſſor“ 
und ſind Mitglieder des Kollegiums derjenigen Abteilung, welcher ſie 
angehören. 

Die zur Zeit vorhandenen Honorarprofeſſoren führen künftig die Amts- 
bezeichnung „ordentlicher Donorarprofejjor". 

Am 28. Juni 1921 ijt die Techniſche Hochſchule durch die vom Völkerbund 
eingeſetzte Derteilungskommiſſion über die in Danzig liegenden preußischen 
Bauten der Freien Stadt Danzig als Eigentum zugeſprochen worden. 

Am 28. Juli 1921 erfolgte die Begründung eines „Außeninſtitutes“, 
Dellen Dorjig Prof. Б. Stremme übernahm. 

Am 17. März 1922 ijt in Berlin von Männern der deutjchen Induſtrie, des 
Geſchäftsleben und der Wiſſenſchaft durch den Rektor $. W. Gtto Schulze die 
„Geſellſchaft von Freunden der Danziger Hochſchule“ 
gegründet worden. Sie hat die Aufgabe, die Technijche Hochſchule Danzig zu 

fördern und ihre wiſſenſchaftlichen Aufgaben uſw. zu unterſtützen. 

Durch Derfügung des Senats der Freien Stadt Danzig vom 12. Juli 1922 
— Ш. 720/22 — wurden die bisherigen Fachabteilungen der Techniſchen Hoh- 
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ſchule auf drei Fakultäten verteilt und zwar ſollten der Fakultät für AM- 
gemeine Wiſſenſchaften angehören die Abteilungen für a) Geiſteswiſſenſchaften, 
b) Mathematik und Phnjik und c) Chemie, der Fakultät für Bauweſen: die 
Abteilungen für a) Architektur, b) Bauingenieurweſen, der Fakultät für 
Maſchinen-, Schiffs- und Elektrotechnik: die Abteilungen für a) Maſchinen⸗ 
technik, b) Schiffstechnik, c) Elektrotechnik. Jede Fakultät wird durch den 
Dekan und die Abteilungsvorjteher oder den Wahlſenator im Senat der Hoch⸗ 
ſchule vertreten. 


Durch Derfügungen des Senats der Freien Stadt Danzig vom 18. Januar 
1922 — W. 58/22 — und vom 19. September 1922 — W. 1077/1082 — 
wurden die bisherigen hauptamtlichen Dozenturen in außerordentliche Pro- 
feſſuren umgewandelt. 

Durch Derfügung des Senats der Freien Stadt Danzig, Ateilung für 
Wiſſenſchaft, Кип und Dolksbildung vom 9. Auguft 1922 — W. 922/22 — 
wurde die bisherige Diplomprüfungsordnung durch eine neue erſetzt, deren 
Gültigkeit vom 1. Auguft 1922 datiert. 


LEHRRÖRPER 
Die Hochſchule verlor durch den Tod folgende Mitglieder des Cehrkörpers: 
Moritz Gder, Profeſſor für Eifenbahnbau. . . . am 29. 9. 1914 


Heinrich CTöbner, Prof. Dr., Dozent für Literatur . . am 26. 1. 1922 
Karl Gaule, Privatdozent, ſeit April 1921 beurlaubt am 24. 6. 1922 
Konrad Steinbrecht, Dr. Dr.-Ing, Geh. Baurat und 

o. Honorarprofeſſor, mit der Herſtellung der 


Marienburg betraut am 3. 7. 1925 
Walter Mentz, Profeſſor für Scitfsdampmafinen 

und Schiffsölmaſchinen am 14. 10. 1925 
Adelbert Matthaei, Dr., Geh. Reg. Rat, prole: für 

Bau- und Kunſtgeſchichte NADE am 12. 1. 1924 
Karl Grünewald, Reg.- und Gewerberat, Dosen fir 

frbeiterjdus . . . . . . . . am 16. 5. 1924 
Ernſt Peterſen, Profefjor für Architektur . . . . . am 2. 6. 1924 


90 JAHRE DANZIGER 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 


Berufungen an andere Hodjjchulen, bzw. in Staatsſtellungen oder in die 
Induſtrie leiſteten Folge: 
im Jahre 1914 
Prof. B abich an die Techniſche Bochſchule Stuttgart 
Prof. Dr. v. Wolff an die Univerſität Halle - Wittenberg 


im Jahre 1916 
Prof. Dr. Ruff an die Techniſche Hochſchule Breslau 
Privatdozent Dr. Gram mel in gleicher Eigenſchaft an die Univerjität Halle 
Privatdozent Dr. Gehl hoff durch Umhabilitierung an die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule Berlin 
im Jahre 1919 
Prof. Dr.-Ing. Gramberg in die Induſtrie 


im Jahre 1920 
Prof. Ehrhardt wegen Fortverlegung ſeines Wohnſitzes aus Danzig 


| im Jahre 1921 
Prof. Dr. Krüger an die Univerſität Greifswald 
Prof. Dr. Eggert an die Candwirtſchaftliche Hochſchule Berlin 
Prof. Dr.-Ing. Rieppel in die Induſtrie 
Geh. Reg.-Rat Wez als Gberregierungsrat nach Stettin 
Staatsrat van der Bergen wurde nach Königsberg verſetzt 
Privatdozent Dr. Förfterling in gleicher Eigenſchaft mit einem Lehr- 
auftrag für Phnfik an die Univerſität Jena 
Privatdozent Dr. Reinkober durch Umhabilitierung an die Univerſität 
Greifswald ; 
im Jahre 1922 
Prof. Aumund als Referent in das Preußiſche Miniſterium für Wijjen- 
(фа, Kunſt und Dolksbildung nach Berlin 
Geh. Rea.-Rat prof. Dr.-Ing. Schütte, der aus Geſundheitsrückſichten aus- 
ſchied und auf feinen Antrag in den preußiſchen Staatsdienſt zurücktrat 
Privatdozent Dr. Büſſelberg in die Induſtrie 
Privatdozent Prof. Dr. CLa aß in die Induſtrie 
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im Jahre 1923 
Amtsgerichtsrat Dr. Toening als Landgerichtsdirektor nach Berlin 
Privatdozent prof. Dr.-Ing. Horn in die Induſtrie 
Privatdozent Dr.-Ing. Gütſcho w in die Induſtrie 
Privatdozent Staatsarchivar Dr. Recke verzichtete auf die Venia legendi. 

Der Gberbibliothekar Dr. Tromms dorff, der feit 1. April 1908 die 
Bücherei der Hochſchule verwaltet hatte, übernahm am 1. April 1922 die 
Leitung der Bibliothek der Techniſchen Hochſchule Hannover. 

Berufen wurden in der Zeit von 1914 bis 1924: 

Prof. Dr. Stremme für Prof. v. Wolff (o. PAR für 

Mineralogie und Geologie) am 1. 10. 1914 
Prof. de Jonge für Prof. Oder (o. profeſſur für ten, 

bahnbau einſchl. Betriebs- und N 


anlagen) . . . . am 1. 1. 1915 
Prof. Dr. Jellinek zum Dozenien für Serie 
Chemie . . . am 1. 4. 1916 


Prof. Поб für Prof. Bibi D profeſſur | Бет ейипаз- 
verfahren, Werkzeugmaſchinen und Fabrik- 


betriebe) . . . am 1. 9. 1919 
Proj. Dr. Ramjauetfiir prof. Krüger (o. proi: für 

рвав) ) am 1. 4. 1921 
Prof. Dr.-Ing. Mangold für prof. Rieppel EN pro- 

feſſur für Kolbenmajdünenbau) . . am 1. 10. 1921 
Studienrat Huhn für Staatsrat van der Bergen (ektorat 

für Ruſſiſche Sprache) am 1.10. 1921 


Prof. Tührs für Prof. Eggert (o. profeſſur für Geodäfte) am 1. 4. 1922 
Prof. Dr. Henning in die neu errichtete ordentl. Pro- 


feſſur für Philojophie und Pädagoaik . . . am 1. 4. 1922 
Dr. Predeek für Gberbibliothekar Dr. Trommsdorff als 
Bibliotheksdirektor . . . am 1. 4. 1922 


Prof. Dr.-Ing. Woernle für Prof. Aumund (o. profeſſur 
für Hebemaſchinen und Fórderanlagen) . . . . am 1. 9. 1922 
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Prof. Dr.-Ing. W. Fiſcher in die neu errichtete außer⸗ 
ord. Prof. f. Heizung u. Lüftung u. Meßtechnin am J. 10. 1922 
Prof. Dr.-Ing. e. h. Werner für Prof. Schütte (o. Pro- 
feſſur f. Schiffstheorie u. Entwerfen von Schiffen) am J. 8. 1925 
Prof. Dr. Buchwald in die neu errichtete Profeſſur für 
theoretiſche Dhnjik . . am J. 10. 1923 
Prof. Dr. Kalähne wurde zum perſönlichen ordentlichen 
Profeſſor für Photophnfik und Photographie und 
zum Mitgliede der Fakultät für Allgemeine 
Wiſſenſchaften ernannt . . am 1. 10. 1925 
Im Jahre 1922 wurden die bisherigen hauptamtlichen Dozenten Phleps, 
Pfuhle, Griz, Roth, Glimm, Jelinek und Kalähne zu a. o. Profeſſoren ernannt. 
Der nebenamtliche Dozent für Geographie, Prof. v. Bockelmann, der 
mehrfach aus Geſundheitsrückhſichten genötigt war, fein Amt niederzulegen, 
iſt ſeit dem 1. April 1924 wieder als a. o. Honorarprofeſſor mit der Dozentur 
für Geographie und Cänderkunde, einſchl. Wirtſchafts⸗ und Derkehrsgeographie 
betraut. 
Es habilitierten ſich: 


Dr. Förſterling für theoretiſche Phuſk . . . am 14. 7.1914 
Dr. Reinkober für Dhnjik . . + . . am 17. 5. 1920 
Dr. Büſſelberg für Technik in der Landmürtſchaft . . am 22. 7. 1920 
Dr. Lembke für Nationalökonomie und Statiftik. . . am 20. 10. 1920 
Dr.-Ing. Doeinſck für Statik der Baukonjttuktionen . . am 28. 10. 1920 
Dr. Federlin für photographie und Róntaenologie . am 14. 10. 1921 


Dr.-Ing. Gütſchow für ausgewählte Kapitel aus б 


Theorie des Schiffes und Entwerfen von Schiffen. am 17. 1. 1922 
Dr Rede für Ge]diidite. . . . š IR am 14. 7. 1922 
Dr. Benalein für Allgemeine und Phnfikatifcie Chemie am 17. 7. 1922 
Dr.-Ing. W n für Statik und Brüdenbau. . . . am 4. 7. 1925 
Dipl.-Ing. Behrens für Werkzeugmaſchinenbau - 

Sabrikorganijation . . . . . . . . . . am 23. 11, 1923 


Dr Frotſcher für Muſikwiſſenſchaff . . . . . am 14. 1. 1924 
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Am 1. April 1917 legte Regierungsrat Heinrichs fein Amt als 
Syndikus, welches er 121^ Jahre verwaltet hatte, nieder. An feine Stelle 
trat der jetzige Obergerimtsrat Sta m D ra. 

Am 1. März 1921 trat der Dipl.-Ing. Reſchke als Betriebsingenieur ein. 

Als Turn- und Sportlehrer wurde am 1. Juli 1925 G. v. Don op 
angeſtellt. 

Am 31. Gktober 1916 ſchied der bisherige Rendant Both aus. 

Am 1. November 1916 wurde der Sekretär des Materialprüfungsamtes 
Stünkel zum Bürovorſteher und Rendanten ernannt. 

Am 1. April 1922 wurde die Büchereihilfsarbeiterin Kaapke als 
Bibliotheksſekretärin angeſtellt. 

Am 1. Februar 1919 trat der Militäranwärter Heifer als Amtsgehilfe 
am Anorganiſch-chemiſchen Inſtitut ein. 

Am J. Dezember 1921 iſt der Inſtitutsgehilfe helmin ausgeſchieden. 

Am 1. März 1922 trat der Militäranwärter Lingk als Bibliotheks- 
gehilfe ein. 


Am 22. September 1916 ift der Gärtner Weber gefallen. 
Am 7. Oktober 1921 ijt der Amtsgehilfe Cehniger verſtorben. 


AUSZEICHNUNGEN 
Zu Geheimen Regierungsräten wurden ernannt: 
Profeſſor Dr. Wohl. . . am 22. 12. 1914. 
Profeſſor Dr. Lorenz . . . am 22. 12. 1914. 
Profeſſor Dr. Shilling. . am 1. 4. 1915. 
Profejjor F. W. Otto Schulze am 15. 5. 1917. 
Profeſſor Dr. Roefler . . am 17. 5. 1917. 
Profeſſor Schütte . am 1. 10. 1919. 


Su Abteilunasmitaliedetn wurden ernannt: 
Profeſſor Dr.-Ing. Phleps, Mitglied der Abteilung für 


Architektur . am 7. 5. 1920 
Drojejor Roth, der Abteilung i Elektro- 
tehnik . ... ae Zen dere “ӨШ б. 2..1922 
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Profeſſor Dr. Griz, Mitglied der diui: ў. Maſchinen⸗ 
bau und Elektrotehnik . . . SE am 18. 7. 1922 


Profeſſor Dr.-Ing. W. Fiſcher, mitgliede br Fakultät 
für Maſchinen-, Schiffs⸗ und Elektvotednik . . am 27. 7. 1925 


Den Titel Profeſſor erhielten die Dozenten: 


Dr. Jellinek . . . . . am 19. 12. 1916. 
Dr. Glimm . . . . . . am 28. 8. 1918. 
Dr. v. Brunn am 16.12. 1918. 
Dr. Griz . . . . . < . am 24. 7. 1919. 


Dipl.-Ing. Roth. . . . . am 24. 7. 1919. 


Zu a. o. Éonorarprojejjoren wurden ernannt: 
Friedrich Fiſ cher . am 1. 12. 1919. 
Albert v. Brunn . . . . am 1. 4. 1922. 
Albrecht v. Bockelmann. . am 50. 1. 1923. 


Sum Dr.-Ing. e. h. wurden ernannt: 
Prof. Hans Lorenz, von der Techn. Hocicule Braunſchweig am 9.12.1919 
Prof. Hans v. Mangoldt, von der Techn. Hochichule Aachen am 6. 10. 1920 
Prof. Friedrich Gerlach, von der Techn. hochſchule Dresden im April 1921 
Prof. Gujtav Roeß ler, von der Techn. Hochſchule Karlsruhe am 51. 10. 1921 
Prof. Ludwig Noé, von der Techn. Hochſchule in Karlsruhe am 16. 7. 1925 
Prof. Paul Ehlers, von der Techn. Hochſchule Braunſchweig am 18. 12. 1925 
Prof. 3. W. Otto Schulz e, von der Techn. Hochſchule Berlin am 20. 6. 1924 


Die Techniſche Hochjchule zu Danzig verlieh ihrerjeits den Titel eines 
Dr.-Ing. e. h. an folgende Herren: 
Auf Antrag ſämtlicher Abteilungen: 


Seiner Exzellenz dem Generaloberſt v. Beneckendorff 
und hinden burg . . . am 19. 9. 1914 
Seiner Exzellenz dem Generalſelbmarſchal v. „Nocken en am 29. 6. 1915 
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Auf Antrag der Abteilung für Wiſſenſchaften: 
Dr. Max Wien, Jena А 22... am 18. 11. 1919 
Dr. Ludwig Prandtl, Göttingen Se E - . . am 30. 1. 1920 
Auf Antrag der Abteilung für Chemie: i 


Dr. Julius Hirjhwald, Charlottenburg . am 6 5. 1915 

Alfred Jentzſch, Gießen . am 15. 8. 1922 
Auf Antrag der Abteilung für Bauingenieurweſen: 

Dr. Paul v. Breitenbach, pu der чады: 

Arbeiten, Berlin am 24. 12. 1914 
Friedrich Auguft Bredtj ӛте ei b et, Charlottenburg . am 24. 2. 1920 
Ewald Genzmer, Dresden . . қ . am 24. 7. 1920 
Ludwig Zöllner, Yeuftadt a. d. Haardt t x 5 am 16. 4. 1924 


Auf Antrag der Abteilung für Maſchineningenieurweſen und Elektro- 
technik bzw. der Abteilung für Schiff ⸗ und 5 


Immanuel Conter, Augsburg Nürnberg am 11. 7. 1916 
Franz Werner, Kiel . . . 2 2 . ат 16. 3. 1917 
Bans Bredow, Berlin. . . am 19. 8.1919 
Auguft Dengki, Graudenz. . . . . . . . . . . am 9. 12. 1919 
Philipp Heineken, Bremen ат 28. 2. 1922 
Heinrich Aumund, Berlin am 4. 7. 1922 
peter Craemer, Berlin „ 4 ж a w ж ME б. 2. 1923 
Dr. Augujt Ebeling, Ghasttienkueg . + w w w « +, mE 6. 2. 1923 
Otto Sdiren, Berlin Boe £9 e mw (ІП 27; 6. 1923 
Carl Tarlſon, Elbing se w w ж «+ am 16. 8. 1925 
Bernhard Berrens, Shanghai-Woojung „„ „ „„ am 27. 71: 1923 
Conrad Regenbogen, Kiel. . . . . . . am 27. 11. 1923 
Oswald Flamm, Charlottenburg . . am 24. 6. 1924 


Am 30. Tovembet 1920 ijt der Hochſchule durch verfügung des Staatsrats 
für das Gebiet der Freien Stadt Danzig das Recht verliehen worden, Förderer 
der Technik und insbeſondere unſerer Hochſchule zu Ehrenbürgern zu 
ernennen. Die Hochſchule hat mehrfach von ihrem Recht Gebrauch gemacht 
und folgende Herren zu Ehrenbürgern ernannt: 

Friedrich Naumann, D Dr. Dr.-Ing., Miniſterial⸗ 
direktor a. D., W. б. R. Exz., Berlin . . . am 24. 12. 1920 
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Albert Dögler, Generaldirektor, Dortmund am 24. 12. 1920 
Otto Bodenſtein, Reihsfinanzrat, München am 24. 12. 1920 
Johann Schütte, Geh. Reg.-Rat, Prof., Jeejen am 4. 7. 1922 
Felix von Kolko w, Stadtrat, Danzig am 6. 3. 1925 
Ernſt Leipziger, Direktor, Berlin қ am 17. 8. 1925 
Friedrich Hoffmann, Kurator der а in 

Königsberg i. Pr. am 27. 11. 1925 
Hugo Carl Klammt, Dr. -Jng. e. Es Königsberg” t. pr. am 27. 11. 1923 


Mitglieder des Lehrkörpers und Beamte, 
auszeichnungen verliehen worden ſind: 
Gatjten, Profeſſor A 


denen preußiſche Kriegs- 


Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Rote-Kreuz-Medaille III. Klaſſe. 


Eggert, Profeſſor E. K. II. 

Ehrhardt, Profeſſor Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Eichhorn, Geh. Marine-Baurat E. K. II. 

Friedrich Fiſcher, Profeſſor E. K. II, E. K. L. 


Walther Fiſcher, Profeſſor 
Förſterling, Privatdozent 
Glimm, Profejior . 

Griz, Profeffor . . . 
Grünewald, Geh. Rea. "Rat . 
Haſenkamp, Drojejjor . 

Born, Privatdozent 


Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 

E. K. II. 

Derbienjthreu; für Kriegshilfe. 
E. H. II, E. K. I. 

E. K. П wſchw. B. 


Jahn, Profeſſor 


de Jonge, Profeſſor 
Kalähne, Profejjor . 
Kloeppel, Profeſſor 
Krohn, Profeſſor 

Cienau, Drojejjor . 
Löbner, Drojejor . 
Lorenz, Profeſſor 
Cuckwaldt, Drojejjor . . 
v. Mangoldt, Profejior . 


Derdienjtkreuj für Kriegshilfe. 
E. K. II wſchw. B. 
Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 

E. K. II, E. A. I. 
Derbienjthreu; für Kriegshilfe. 
E. K. II, E. K. L 
Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
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Mens, Profeffor . 


Моё, Profeſſo . . . 
Peterſen, Ernſt, Profeſſor 
Peterſen, Richard, Profeſſor 


Petruſchkn, Profeſſor 
Phleps, Profeſſor 


Roeßler, Profefjor . 

Roth, Profeffor . TER 
Schilling, Profeſſo . + . 
Schmidt, Marine-Ober-Baurat 
Schulze, 3. W. Gtto, Drofejjot . 


Schulze - Pilot, Profeſſor 


Schütte, Drojejjor . 
Sommer, Drojejjor . 
Stremme, Profeſſor 


Trommsdorff, Gberbibliothekar 
Wangerin, Dozent 

v. Wartenberg, Profeſſor 

Wez, Regierungs-Rat 

Wohl, Projejjot . 


Herker, Derm.-Sekr. 

Koski, Gberſekretär 
Marjchewjki, Hausinſpektor 
Stünkel, Sentralbürovorjteher 


Borkert, Caboratoriumsgehilfe 


Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II wſchw. B. 
Derdienjtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II wſchw. B. 

E. K. II. 

E. K. II wſchw. B. 
Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Rote-Kren3-Wiebaille III. Klaſſe. 
E. K. II wſchw. B. 

E. K. II wſchw. B. 
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 

Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II wſchw. B. 
Derdienjtkrenz für Kriegshilfe. 
E. K. II wſchw. B. 

E. K. II wſchw. B. 
Derdienjtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 

E. K. IL 

Derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 

Derbienjthren; für Kriegsbilje. 


E. H. IL 
Derdienjtkreuz für Kriegshilfe. 
E. K. II. 


20 JAHRE DANZIGER 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 


Cremer, Wiechanikermeifter . . berdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Elsner, Amtsgehilfe . . Ei. K. II. 

Heinrich, Caboratoriumsgehilfe berdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Lehmann, Saborateriumsgeh. Rote-Kreuz-Medaille III. Klaſſe. 


Lehniger, Amtsgehilſfe. . . derdienſtkreuz für Kriegshilfe. 
Strauß, Maſchinenmeiſter » » » 
Siehm, Amtsachiife . . . . » » » 


FEE ПЕЕ СНЕСЕ 


Die Feier des Geburtstages 5. M. des Kaifers wurde іп den Jahren 
1915—1918 in üblicher Weiſe in der Aula der Hochſchule abgehalten. 

1915 hielt dabei Prof. Matthaei die Feſtrede über Militarismus und 
Potsdamerei. 

1916 » Prof. Föttinger » über Technik und Welt- 
anſchauung. 

1917 » Prof. Schilling > über Die bildende Hunjt 
und die Geometrie. 

1918 A Prof. Kohnke » über Die geſchichtliche 
Entwickelung der Bau- 
Konſtruktionen. 

Am 7. Februar 1919 fand eine Begrüßungsfeier für die aus dem Felde 
heimgekehrten Angehörigen der Hochſchule ſtatt, wobei der Rektor, Prof. 
Schilling, eine Anſprache hielt und zugleich der Toten unſerer Techniſchen 
Hochſchule gedachte, während prof. Schulze - Pilot über die Mitarbeit der 
deutſchen Techniker beim Wiederaufbau Deutſchlands ſprach. 

Am 1. Juli 1921 fand eine Rektoratsfeier ſtatt, wobei der wiedergewählte 
Rektor, Prof. 7. W. Otto Schulze, eine Feſtrede über die Entwickelung der 
Technik und der Techniſchen gochſchulen hielt. Am 1. Juli 1925 fand die 
Rektoratsübergabe an profeſſor de Jonge ſtatt, welcher bei dieſer Gelegen- 
heit über die Sugſicherung unter beſonderer Berückſichtigung der Signal- 
frage ſprach. 

Das Gedächtnis der verſtorbenen Profeſſoren Mentz, Matthaei und Ernſt 
Peterjen ehrte die Hochſchule durch Trauerfeiern in der Aula. 
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STATISTISCHE ÜBERS 
DER STUDIERENDEN 


Abteilung für 


ICHTEN 
1914 — 1924 


NE mr | AŚ | | Ë 5 | Ge 
; = | & г Ingen.⸗Weſen diis | s 3 
Studierende © EE und Elektro: Maidinen = | = E ſamt⸗ 
= x t H wee d š 
EE в | technik Bau | š igs zahl 
a | m e | s | Sm | ЕЕ 
I 1 I I 
d 122 | 32 | 30 17 
Winterhalbjahr 1914/15 . 1011* 223 | | 42 366 | 6037 


Hiervon im a bsw. 


beurlaubt 
Bleiben anweſend 


Sommerhalbjahr 1915 


Hiervon im Felde bam. 


beurlaubt 
Bleiben anweſend 


Winterhalbjahr 1915/16 . 


Hiervon im Felde Se 


beurlaubt 
Bleiben —— e 


Sommerhalbjahr 1916 


Hiervon im Felde Eo 


beurlaubt 
Bleiben anwejend . 


Winterhalbjahr 1916/17 . 
Hiervon im Felde a 


beurlaubt 
Bleiben anwejend . 


Sommerhalbjahr 1917 


Hiervon im Felde Ko 


beurlaubt 
Bleiben anwejend . 


941 


801 


a] s» | 8 
T I 1 
ar "ala 3] 1 
152 48 
188 | ml m | 


120 | 
| 151 
135 


ж) Anmerkung: Die kleinen ба еп bezeichnen die in den größeren enthaltene Anzahl Damen. 
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Abteilung für 


| 


Ë | ` Majd).= Schiff⸗ und | SE 

ç Б 15 Ingen.⸗Weſen Skifs- 2 5 
Studierende © 2 S und Elektro- Majdinen | E | = € 
= 28 technik | Bau = 193 

= Ë l ; H == 

= ia m | € | # | śm БЕ 


160 | 37 


Winterhalbjahr 1917/18 . | 80? | 184 197 
Hiervon im Felde kj 

beurlaubt . . . . 711 | 169 167 61 | 33 | 421 | 5432 
Bleiben anweſend . .| #| 15 | 


181 33 | 53 | 28 | 
Sommerhalbjahr 1918 . 831 | 198 — — 465 | 7111 | 70817 


Hiervon im Felde ЖЕ; 
beurlaubt 68 169 183 69 Зи | 471 | 5702 


Bleiben anmejenb . „| 151 | 


1.Dinterhalbjahr 1918/19 | 804 | 189 | 


Hiervon im Felde m 
beurlaubt 5 

Bleiben anmejenb z 

2. Winterhalbjahr 1918/19 


(Swiſchenſemeſter) 
Beurlaubt . 


Geſamtſumme 


552 


7810 
30 


66225 


Beurlaubt . 225 


Gejamtjumme . . 


аты йат. 1919 


10312 


Winterhalbjahr 1919/20 . 
Beurl.Anmejenh. noch nicht 


941 932 | 57 14 8710| 10810 


feſtgeſtellt bzw. nicht belegt] 12 53 48 | 11 13 — 17 | 36 |190. 

Gejamtjumme . . . . | 1061 | 217 | 2641| 1042 | 70 14 | 10410, 14410 1102324 
| 3683 84 

Sommerhalbjahr 1920 1021 | 166 | 217 | 891 | 52 13 715 | 10011 | 81013 

Beurl.Anweſenh. noch nicht | 

feſtgeſtellt bzw.nicht belegt] 10 34 4817 13 2 19 | 36 179 

Gejamtjumme . . . .| 1121 | 200 | 265 | 1061 


905 | 13611 | 98918 
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Abteilung für 


es |3 Mają. | So, und | 2 E ==] бе 
Studierende $ 25 5 miden. E ЕНЕ ſamt⸗ 
= | 28 technik | Bau § CR EPEE 
ШЕ m | 5 | Sm | S8 * 
5 86 | 147 | 2151 | 1094 | 76 | 15 | 794 | 1128 | — |83914 
Beurlaubt . 1 4 13 3 — = | $ | 1 - | 23 
Gefamtfumme . .| 87 | 151 | 2281 | 1121 | 76 | 15 | 804 | 1138; — |86214 
| | 3402 B | МИ | 
Sommerhalbj. 1921 | 78: | 171 | 2471 | 1331 | 74 | 16 | 977 1407 | — |95ит 
| 5 5 $1 Eje "NX AISE” 
Gejamtjumme . | 831 | 176 | 2551 | 1361 | 74 | 17 | 987 | 1468 | — |98518 
3912 91 | | 
Winterhalbj.1921/22] 77 | 181 | 3001 | 166 | 102 | 18 11096 | 13610, — [108918 
Beurlaubt. | 1 | 201 
Gejamtjumme . | 811 | 183 | 3051 | 168 | 103 | 19 ип 13910 — SE 
Gar | 12 | | 
Sommerhalbj. 1922| 904 187 | 346 | 1701 | 102 15 1098 15314 — 1117224 
Beurlaubt . = ee) ME ee ae сары ш. | 271 
Gejamtfumme . | 901 | 193 353 1741 | 102 | 16 |1129 | 15914 — ES 
— | Ha i | | 
Winterkalbj.1922/23 | 1182 | 261 | 543 | 304 | 141 | 11 [1278 | 13415 124 [165130 
Beurlaubt . = rh 5 3 Sal. | 3 5 — ЖІ 
Gefamtfumme . | 1182 | 262 | 548 | 3074 | 143 | 11 1288s | 13915] 124 [nens 
if 1 
Sommerhalbj. 1923| 1142 | 247 | 534 | 3061 | 151 | — |1115 14118 285 Ed 
Beurlaubt . 1 2| 11 8 3 — | m | а | — | 531 
Gejamtjumme . | 1152 | 249 | 545 | 314: | 154 | — |1219 | 14519| 285 m 
Winterhalbj.1923/24] 841 | 235 | 497 | 2981 | 116 | 13 |10211| 1018 | 306 ғ 
Beurlaubt , 5 15 | 47 29 13 | — 121 3 — [124 
Geſamtſumme . .| 891 | 250 | 544 | 3274 | 129 | 13 |11412 1048 | 306 |160028 
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ZAHL DER DIPLOM-HAUPTPRÜFUNGEN 


TTT 
1914/15 1915/16 | 1916/17 | 1917/18 | 1918/19 


Aróitektw . .........| 8 5 | s 5 

Baningenieurmejen . 8 | 15 | 13 4 

Mafchineningenieurmefen (Aajńinen- | | | 

sa) und Elektrotehnik . . 8 | 2 | 3 
Schiff- und Sdjiffsmajdjinenónu | | 
(Schiffsteämin) - P | 4 ШЕ к= 

Chemie . . „ а леж 1 | = 1 


— Y 
1919/20 | 1920/21 | 1921/22 | 1922/23 | 1923/24 
I | 


E ыз ж + 1. 18 9 1 18 | 2 
Bauingenieurwejen . 24 21 24 46 
Majehineningenieuemefen (hlaſchinen⸗ 
technik) und Elektrotehnik . . 18 24 39 56 
Schiff; und Sdjifjsmajdjinenówu 

(Schiffste dum 1 10 13 18 
Chemie r 11 | 19 15 


ZAHL DER DORTOR-INGENIRBUR- 
PROMOTIONEN 


1914/15 | | 1917/18 | 1918/19 


Architektur 

Bauingenieurweſen 

Maſchineningenieurweſ en (maſchinen⸗ 
technik) und Elektrotechnik 
Schiff- und Sdjiffsmajdjinenóau 
(Sistemi) 7 


Chemie 


| 1919/20 | 1920/21 ¡23 | 1923/24 


Architektur. 

Bauingenieurweſen 

Maſchineningenieurweſen (Maſchinen⸗ 
500910 und Elektrotechnik 
giff- und Säiffsmafainenbau 
BEEN А i 


Chemie 
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DIE HOCHSCHUL-BÜCHEREI 
VON BIBLIOTHERSDIREKTOR DR. PREDEEK 


Der Ablauf des zweiten Jahrzehnts in der Geſchichte der Hocjchule ijt 
auch für ihr Sentralinjtitut, die „Bücherei“, ein willkommener Haltepunkt 
zum Rückblick und Ausblick. 

Der plan der Begründung einer Bücherſammlung für die neue Danziger 
Hochſchule wich urſprünglich nicht ab von der an den älteren preußiſchen und 
einem Teile der übrigen deutſchen Techniſchen Hochſchulen bisher geübten 
Gepflogenheit, die Bibliotheken von mittleren Beamten in durchaus 
ſubalterner Weiſe verwalten zu laſſen, wobei die Leitung durch Profeſſoren im 
Hebenamte, oder durch gemeinſame Beſchlüſſe der Abteilungen ausgeübt 
wurde. Bier aber trat, etwas Neues in Preußen, der entſchiedene Wille aus 
dem Kreije der Hochſchullehrer hervor, das neue Inſtitut von Anfang an auf 
wiſſenſchaftlich-fachmänniſche Weiſe zu entwickeln, nicht als ein bloßes Hilfs- 
mittel für Unterricht und Studium, als eine Handbücherei, ſondern als eine 
Stätte ſtrenger Forſchung und ernſter Arbeit. Der Dorausſetzungen war man 
fiń bewußt: eine wiſſenſchaftlich organiſierte Bibliothek verlangte genügende 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von den Sufälligkeiten und Umſtändlich⸗ 
keiten bisheriger Derwaltungsweife, fie erforderte die Unterſtellung unter 
einen vorgebildeten Fachmann. Es war ein erſter Erfolg, daß der Berliner 
Bibliothekar, Prof. Dr. Heinrich Simon, im Oktober 1904 kommiſſariſch mit der 
Einrichtung der Bibliothek beauftragt und daß nach Abſchluß dieſer Arbeiten 
wiederum ein Fachmann, der Hilfsbibliothekar Dr. Johannes Füchſel, vom 
24. Gktober 1905 bis 20. Movember 1907 mit der Führung der Geſchäfte 
betraut wurde. Darüber hinaus wurde Endgültiges angeſtrebt und erreicht: 
Am 1. April 1908 wurde an der Danziger Hochſchulbibliothek, als der erſten 
in Preußen, eine Bibliothekarſtelle geſchaffen und dem Bibliothekar Dr. Paul 
Trommsdorff übertragen. In der gleichen Richtung lag es, daß die „Be- 
ſtimmungen für die Bücherei“ vom 2. Auguft und 9. September 1905 ſowie 
ihre Ueufaſſung vom 30. Juni 1909 den Erforderniſſen einer freien und 
eigenen Entwicklung nicht nur ihrem Wortlaute nach Rechnung trugen, 
ſondern, was mehr bedeutet, in dieſem Geiſte angewendet wurden. Sie 
waren daher auch nicht, was ſie bei engherziger Auslegung werden können, 
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Hindernis, ſondern Mittel guten Fortſchritts; fie ermöglichten ſeither jenes 
wechſelſeitige Anregen, Geben und Empfangen zwiſchen der Bibliotheksleitung, 
dem „Büchereiausſchuſſe“ und den einzelnen Mitgliedern des Cehrkörpers, 
welches allein die Entwicklung einer Hochſchulbibliothek fruchtbar macht und 
zugleich in den wachſenden Bücherſchätzen ein Abbild der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen und Intereſſen erzeugt. 

Hatte die Бой душе bereits die Derwaltung ihrer Bibliothek durch einen 
Fachmann durchgeſetzt, jo zögerte fie auch nicht, in folgerichtigem Anſchluß an 
einen Charlottenburger Antrag von 1912 und an bereits beſtehende Dor- 
bilder in Süddeutſchland, für die Umwandlung dieſer Stelle in diejenige eines 
Bibliotheksdirektors einzutreten. Die aus eigenem Entſchluß der Hochſchule 
im Jahre 1921 wieder aufgenommenen Bemühungen führten im April 1922 
im Zuſammenhang mit dem Wechſel in der Leitung der Bibliothek zum 
gewünſchten Erfolg. 

In dieſer Behandlung der perſonalfrage — deshalb geſchah ihrer Er⸗ 
wähnung —, lag ein programm; mit feiner Durchführung hat ſich die 
Danziger Hochſchule an die Spitze der gleichgerichteten Beſtrebungen in Preußen 
geſtellt. Aber das berdienſt erſtreckt fih auch auf ſachliches Gebiet. Aus 
demjelben Kreiſe der erſten Dozenten — Dertreter der mathematiſchen 
Diſziplin — ging ein weiterer Anſtoß für eine wirklich wiſſenſchaftliche 
Grundlegung aus: Im September 1904, noch vor Eintreffen des Fachmannes, 
wurde von einem der Drofejjoren für Mathematik nach eingehenden Dorarbeiten, 
Beſuchen anderer Bibliotheken und Derhandlungen mit buchhändleriſchen 
Firmen, der Grundſtock an mathematiſch-naturwiſſenſchaftlicher Literatur zu- 
ſammengeſtellt und die Mittel zur Anſchaffung bewirkt. So hielten, gleichſam 
als Schildhalter kommender Geſchlechter, als die Erſten die Klajjiher der 
exakten Wiſſenſchaften ihren Einzug in die neuen Räume der Bücherei. 

Im November 1904 begannen die Einkäufe größeren Stiles. In den 
erſten beiden Jahren wurde die Hauptmaſſe der Mittel für die mathematiſche und 
die phuſikaliſche Literatur eingeſetzt und damit den techniſchen Wiſſenſchaften 
die Grundlage und das Rüſtzeug bereitgeſtellt, ehe ſeit 1906 die Gebiete des 
Bauingenieurweſens, der Elektrotechnik und des Schiffbaues in Angriff 
genommen wurden. Der Architektur, der Bau- und Kunſtwiſſenſchaft war 
durch eine prachtvolle Schenkung des Gberbaurats Dr. F. Adler ein ег ег vor- 
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züglicher Srundſtock gegeben. An die Beſchaffung der Literatur der jog. 
Allgemeinen Wiſſenſchaften ging man zuletzt und mit einem unverkennbaren 
Zögern. Erſt 1909 wurde für die nötigſten Geſetzesmaterien und juriſtiſchen 
Handbücher ein Anfangsbetrag eingeſtellt. Als um 1910 die „Entwicklungs- 
jahre“ der Bibliothek als abgeſchloſſen gelten konnten, zeigte es ſich, daß 
außer den jährlichen Ordinarien von 15 000 Mark an außerordentlichen 
Bewilligungen insgeſamt 225 000 Mark aufgewendet worden, ein Beſtand von 
50 000 Bänden erreicht und wenigſtens die eigentlichen Fachgebiete gleich ⸗ 
mäßig gut vertreten waren, daß dagegen noch fühlbare Tücken in der 
Abteilung Bau- und Kunſtgeſchichte, in der periodiſchen Literatur des Aus- 
landes, namentlich für Bau- und Maſchineningenieurweſen, und in der Aus- 
ſtattung der Handbibliothek des Cejejaales beſtanden. 

Gan; beſtimmte Geſichtspunkte hatten bis hierher den Zufluß der Bücher ⸗ 
maſſen ſinnvoll geleitet. Die Schaffung einer den modernen techniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften dienenden Bibliothek erforderte einſtweilen den Derzicht auf ältere 
Literatur von mehr Kijtorijchem Werte. Nur für die exakten Wiſſenſchaften, 
deren Rejultate Raum veralten, ging man bis etwa zur Mitte des 19. Jahr- 
hunderts zurück. In dieſen wurde und wird möglichſte Dollſtändigkeit 
angeſtrebt. Abgelehnt wurden ephemere Erſcheinungen; aber auch da, wo die 
Aktualität des Stoffes Überfülle und Gefahr der Derflachung erzeugt, wie 
heute etwa bei dem Schrifttum über Relativität oder Struktur der Materie, 
wurde Zurückhaltung geübt. Der Fortſchritt der Uaturwiſſenſchaften und der 
Technik vollzieht ſich, mehr noch als in den Geiſteswiſſenſchaften, in der 
periodijchen Literatur. Es ijt durchaus nichts Seltenes, daß das Literatur- 
verzeichnis am Schluſſe einer zuſammenfaſſenden Monographie ausſchließlich 
Zeitſchriftenaufſätze enthält. Hier wurde von Anfang an, auch nach rückwärts 
hin, Vollſtändigkeit für alle an der Hochſchule gelehrten Gebiete erſtrebt, für 
die in Betracht kommenden deutſchen Zeitſchriften auch erreicht, für die aus- 
ländiſchen kam man ihr nahe; ſoweit die wichtigeren Organe in Frage 
kamen. Unter etwa 500 vor dem Kriege laufend gehaltenen Seitſchriften 
befanden fic) 149 ausländiſche. Daß jid) darunter in erſter Linie die Der- 
öffentlichungen faſt aller Akademien, wenigſtens ihrer mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Klaſſen, befanden, deutet den Wert dieſer langen 
Reihen an, den ein Antiquar wohl in Siffern ſchätzen mag, der aber dem 
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Forjcher ſchier unſchätzbar dünkt, wenn er etwa an Euler's Schriften in den 
„Commentarii“ der Petersburger Akademie, an Hewton’s, Maxwell's oder 
Ranleigh's Abhandlungen in den „Philosophical Transactions“ der Royal 
Society zu Condon denkt. Manch wertvolles Material ſteckt auch in den Der- 
öffentlichungen der deutſchen und ausländiſchen Provinzialakademien und 
gelehrten Geſellſchaften. Namentlich im 18. Jahrhundert find ihre Schriften 
wichtig für die Geſchichte der Uaturwiſſenſchaften und der Technik. Eine 
Sammlung dieſer Citeratur iſt aber erſt in größerem Umfange möglich 
geworden, ſeitdem die reichen Tauſchbeziehungen der Naturforſchenden Gejell- 
ſchaft der Hochſchulbibliothek mit zur Verfügung Heften. ` Heben der ſtreng 
wiſſenſchaftlichen periodiſchen Literatur find für die Technik auch alle gewerb⸗ 
lichen Fachblätter, die Dereinsjchriften techniſcher und wirtſchaftlicher Der- 
bände, die amtlichen techniſchen Druckſachen, die Berichte und ſelbſt Proſpekte 
der induſtriellen Unternehmungen von großer Bedeutung. Daß in der Bibliothek 
einer Techniſchen Rochſchule ſämtliche Patentſchriften des Deutſchen Reiches 
bereitgehalten werden, iſt ſelbſtverſtändlich; wünſchenswert iſt aber eine 
Ergänzung durch ausländiſche, namentlich engliſche und amerikaniſche. Leider 
find die patentſchriften nicht in der für die Benutzung zweckmäßigſten Form 
angeordnet. Ihre Umordnung in Gruppen anſtatt nach Klaſſen und Nummern 
ijt ein langgehegter Wunſch, бейеп Derwirklichung in ег ет Linie eine Raum- 
frage iſt. mit Recht iſt von maßgeblichſter Seite der Dozentenſchaft betont 
worden, daß eine Gruppenanordnung für jedes Spezialgebiet zugleich eine 
vollſtändige Technologie der letzten Jahrzehnte in chronologiſcher Reihenfolge 
darſtellen würde, da kaum ein Fortſchritt oder ein neuer Gedanke nicht auch 
in einem deutſchen Patent zum Ausdruck gekommen ſei. Sobald daher die 
Dorbedingungen irgend gegeben erſcheinen, muß die Umordnung in Gruppen 
und Auslage in einzelnen Mappen in Angriff genommen werden. Die 
techniſche Buchliteratur ijf naturgemäß kurzlebig; die Tageserzeugniſſe 
nehmen einen breiten Raum ein. Aber hier mußte eine Ausnahme von der 
Regel gemacht, mußte die Neuauflage eines Handbuches, eine neue Mono- 
graphie, ja ein neues Lehrbuch für den Studenten angeſchafft werden, weil 
mit der Ueuerſcheinung das ältere feinen Wert einbüßt oder mindeſtens ins 
Hintertreffen gerät. Da die Beſchränktheit der Mittel enge Grenzen zog, 
wurde in der Ausgejtaltung einer Leſeſaal- Handbibliothek das befte Mittel 
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erblickt, um die neuejte Literatur und die gängigſten Handbücher möglichſt 
ſchnell und möglichſt Dielen zugänglich zu machen. Das war, was heute ver- 
wunderlich erſcheinen mag, durchaus nicht eine Selbſtverſtändlichkeit und bei 
der Einrichtung des Ceſeſaales auch gar nicht geplant geweſen. Noch bis 1905 
war eine Handbibliothek im Charlottenburger Leſeſaale überhaupt nicht, in 
Hannover fogar bis 1922 kaum vorhanden. Je mehr aber die wichtigſten 
Werke durch die Ausleihe in Umlauf geſetzt werden, deſto größer die Not- 
wendigkeit, den Grundſtock dieſer Citeratur als Präſenzbibliothek an zentraler 
Stelle bereit zu jtellen. Dieſe Aufgabe Konnte auch nicht auf die Inſtituts⸗ 
büchereien abgewälzt werden, welche zum Teil ganz andere Zwecke haben und 
auch nur einem beſchränkten Kreiſe zugänglich ſind. Es war daher für Um- 
fang und Bedeutung der Bibliothek von größtem Werte, daß von Anfang an 
die Büchereien der Inſtitute und Seminare in beſcheidenem Maße ausgeſtattet 
wurden, während die Zauptmaſſe des Cehrmittelfonds auf die „Hauptbücherei“ 
konzentriert und jo die Gefahr der Zerſplitterung der Mittel vermieden 
wurde. Mur da, wo die Inſtitute vom Hauptgebäude abgetrennt liegen, wie 
beim Chemiſchen und Elektrotechniſchen Inſtitut, oder wo, wie beim Staats- 
wiſſenſchaftlichen Seminar, der Lehrbetrieb eine größere Handbibliothek 
erfordert, wurden die Grenzen weiter gezogen. Aber ſowohl hier wie auch bei 
den anderen Cehrſtühlen erfolgte doch der Ausbau der Spezialbüchereien im 
allgemeinen in enger Fühlung mit der Bibliothek: Im Jahre 1909 wurde 
gemeinſam mit der Abteilung für Schiffbau ein Spezialverzeichnis der 
„Hauptwerke auf dem Gebiete des Schiffs- und Schiffsmaſchinenbaues und 
des Seeweſens“ herausgegeben; im Jahre 1912 erſchien das „Verzeichnis der 
von der Bücherei und den Inſtituten der Techniſchen Hochſchule laufend 
gehaltenen Zeitſchriften“. Der vortreffliche Dorſchlag von Simon aus dem 
Jahre 1906, die Katalogzettel der Inſtitutsbüchereien mit in den Haupt- 
katalog aufzunehmen, hat bisher leider noch nicht durchgeführt werden können. 
Seine Derwirklichung iſt um ſo wünſchenswerter, als nach der Angliederung 
der Bibliothek der Naturforſchenden Geſellſchaft durch die Heukatalogijierung 
dieſer reichen Beſtände bereits eine Art von zentralem Katalog im Entſtehen 
begriffen ijt. Eine große Aufgabe würde dann die zentrale Derzeichnung 
nicht nur der in der Hochſchule, ſondern in ſämtlichen Danziger Bibliotheken 
laufend gehaltenen Seitſchriften fein, ein Unternehmen, deſſen Bedeutung für 
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den ganzen Freiſtaat und für den deutſchen Leihverkehr die erforderlichen 
Mühen und Koſten reichlich lohnen würde. 

Eine Beſtandsmuſterung der Bibliothek im Jahre 1920 ergab, daß die drei 
großen Gruppen — Cechniſche Wiſſenſchaften, — Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften, — Allgemeine Wiſſenſchaften mit etwa je einem Drittel ver- 
treten waren. Diejes Verhältnis ijt heute um ein Geringes zugunſten der 
mittleren Gruppe verſchoben, während die Benutzung ein Derhältnis 8: 5:4 
aufweiſt. In dieſer Verteilung ſpricht ſich auch die Bedeutung der Gruppe der 
Allgemeinen Wiſſenſchaften für eine Techniſche Bochſchule aus. Die pflege 
dieſer Literatur iſt zwar etwas langſam und zögernd, dann aber zielbewußt 
begonnen und fortgeführt worden, obwohl ihr Anwachſen, weil nicht unmittel- 
bares Jachwiſſen vermittelnd, manchmal als ein gewiſſer Cuxus angejehen zu 
werden pflegt. Aber ihre Bedeutung für den tieferen Zuſammenhang ſchein⸗ 
bar weſensfremder Dijzplinen, für die Zurückführung aller Erkenntniſſe auf 
eine letzte gemeinſame Grundlage, ihr Wert ferner für die Erziehung des 
Technikers im Geiſte einer Universitas literarum, den der heutige Lehrplan 
noch nicht vermittelt, kann ernſtlich nicht beſtritten werden und wird auch im 
Kreiſe der Techniker in zunehmendem Maße anerkannt. So ſagt C. Matſchoß 
1915 in einer Studie über die geiſtigen Mittel des techniſchen Fortſchritts in 
den Dereinigten Staaten: „Wenn heute die maßgebenden Kreije der 
Ingenieure auf einen Ausbau der Allgemeinen Abteilungen an den 
Techniſchen Hochſchulen hindrängen, wenn von hervorragenden Dertretern der 
Induſtrie auf die Bedeutung der allgemeinen Geiſtesbildung für die ſpätere 
Ceiſtung der Ingenieure ſcharf hingewieſen wird, ſo ſind das alles Zeichen 
dafür, wie ſehr fih diefe Fragen heute in den Vordergrund drängen.“ Und 
R. Weyrauch verlangt (1920), daß „die techniſche Bildung bewußt als ein Teil 
der Univerſalbildung aufzufaſſen“ iſt und daß „Technik gelehrt werden muß 
und nicht nur ihre Spezialgebiete, wie man an der Univerjität Recht und nicht 
nur römiſches Recht, Medizin und nicht nur Ohrenheilkunde ftudiert”. Je 
mehr eine ſolche vertiefte Auffaſſung die vielberufene „Reform der Hod- 
ſchulen“ durchdringt, je mehr insbeſondere unſere auf ſich geſtellte Danziger 
Hochſchule zu einer Alma Mater unſeres Staatsweſens ſich fortbildet, deſto 
сеп ес wird die Aufgabe der Bibliothek fein müſſen, die allgemeinen Wijjen- 
ſchaften in einem Umfange zu pflegen, wie es Lehre und Forſchung der Hoch⸗ 
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ſchule und aller auf fie angewiejenen Kreiſe verlangen. Dier treten zum Glück 
die reichen Beſtände der Danziger Stadtbibliothek ergänzend ein, deren Zu⸗ 
wachs durch einen feit 1922 in der RKochſchulbibliothek geführten parallel 
katalog nachweisbar und durch vereinfachtes Leihverfahren bequem zu 
benutzen iſt. ` 

Das weitaus bedeutendſte Ereignis in der bisherigen Geſchichte der 
Bibliothek war die Angliederung der wundervollen Bibliothek der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft zu Danzig im Jahre 1925. Schon 1894 hatte der 
damalige Direktor der Geſellſchaft, Prof. Momber, vorahnend auf die Be- 
deutung dieſer Bücherſchätze für eine künftige Techniſche Hochſchule hin- 
gewiejen. Und bei der Eröffnung der Hochſchule konnte der ere Rektor es 
mit bejonderer Freude begrüßen, дар dieſe Sammlung auch der Drojejjoren- 
ſchaft zugänglich und nutzbar ſein ſollte. Wie allenthalben in Deutſchland nach 
der Begründung ſtaatlicher Forſchungsinſtitute die Aufgaben privater 
gelehrter Geſellſchaften an diefe übergingen und im Zuſammenhang damit 
auch meiſt ihre literariſchen Sammlungen den ſtaatlichen Bibliotheken 
angegliedert wurden, ſo tauchten auch bald in Danzig Wünſche auf, die an 
finanzieller Ausſtattung und techniſcher Grganiſation nicht mehr recht 
lebensfähige Geſellſchaftsbibliothek an die Hochſchule anzuſchließen. Dieje 
Bejtrebungen wurden im Sommer 1922 von der Hochſchulbibliothek wieder 
aufgenommen und vom Dorſtande und dem mit der Prüfung dieſer Frage 
beauftragten Bibliotheksausſchuß der Geſellſchaft in eingehendſter und ein⸗ 
ſichtigſter Weije geprüft und gefördert. Im Dezember 1922 faßte die Gefell- 
ſchaft einen bedeutungsvollen Entſchluß innerer Folgerichtigkeit, als ſie ſich 
mit der Angliederung ihrer Bibliothek an diejenige der Hochſchule einver⸗ 
ſtanden erklärte. Hochſchule und Senat der Freien Stadt Danzig ſtimmten dem 
Plane zu. Im Januar 1925 ſchloſſen Senat und Geſellſchaft einen Dertraa, 
wonach die Bibliothek als Leihgabe der Hochſchule zur allgemeinen Benutzung 
übergeben, geſondert in den Räumen der Bücherei aufgeſtellt und durch dieſe 
neukatalogijiert werden ſollte. Am 19. Januar 1923 wurde der Abtransport 
aus dem Hauſe der Geſellſchaft in der Frauengaſſe begonnen und die provi- 
ſoriſche Aufſtellung in der Hocjchule, zunächſt in der alten Groͤnung, am 
27. Januar bendet. Schon bei einer erſten Muſterung zeigte fih, welch einzig- 
artige Bereicherung ſie mit ihren älteren Beſtänden und ganz beſonders mit 


47 


20 JAHRE DANZIGER 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 


ihren wundervollen Reihen deutſcher und ausländiſcher Akademie- und Gejell- 
ſchaftsſchriften bildet. Der großartige Schriftenaustauſch der Geſellſchaft, 
welcher nun durch die Rochſchulbibliothek beſorgt wird, erſtreckt fih auf über 
400 auswärtige Geſellſchaften und bringt alljährlich einen reichen Zuwachs 
an CTauſchliteratur, der nun ebenfalls der Hochſchule zur Derfügung ſteht. 
Die ganze Bedeutung der Dereinigung wird erft voll wirkſam werden, wenn 
die Neukatalogiſierung, die bis jetzt die allgemeinen Zeit- und Geſellſchafts⸗ 
ſchriften mit etwa 8500 Bänden umfaßt hat, beendigt iſt und wenn die ſchwer 
überſichtlichen älteren Beſtände durch Einordnung in das moderne Kataloa- 
ſchema der Rochſchulbibliothek erſchloſſen find. Mit ihren ſchätzungsweiſe 
30 000 — 35000 Bänden aus allen Gebieten der beſchreibenden und der 
angewandten Naturwiſſenſchaften ift die Doppelbibliothek auf einen Bejtand 
von nahezu 100 000 Bänden geſtiegen. Wie jo oft in der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft wird auch hier hoffentlich diefe bedeutende Zücherſammlung ihrerjeits 
die Forſchung anregen und befruchten. 

Der Wirkungsgrad einer Bibliothek iſt mit den bisher ausgebildeten 
ſtatiſtiſchen Methoden nicht ohne weiteres zu beſtimmen. Auch in der Be⸗ 
nutzung ſpricht ſich ihr Wert nicht reſtlos aus. Und doch find die Ausleihziffern 
das einzig Greifbare für ſtatiſtiſche Beurteilung, nicht nur für die Bedeutung 
einer Bibliothek, ſondern ebenſo für den Wert ihrer Grganijation und Derwal- 
tung. Weite Kreiſe der deutſchen Ingenieurwelt klagen über das geringe Maß 
der Zugänglichkeit und Benutzbarkeit der ſtaatlichen wiſſenſchaftlichen Fach- 
bibliotheken. Als ſolche kommen neben der allerdings als muſtergültig 
anerkannten Bibliothek des Reichspatentamtes nur die Bibliotheken der 
Techniſchen Hochſchulen in Betracht. Den techniſch orientierten Kreiſen ſchwebt 
als Ideal das angelſächſiſche Vorbild der „Freien und öffentlichen Biblio- 
theken“ vor, dem allerdings weder unſere Hochſchul⸗ noch unſere Univerjitäts- 
bibliotheken entſprechen. Aber andererſeits befinden fih die Bücher⸗ 
ſammlungen mancher Hochſchulen noch wohl auf der Frühſtufe der Entwick⸗ 
lung, reine Studienbibliotheken für den engeren Kreis der Hochſchul⸗ 
angehörigen zu fein, eine Stufe, welche die älteren Schweſtern an den Uni- 
verſitäten längſt verlaſſen haben. Aber auch in dieſer Frage hat die junge 
Danziger Bibliothek von Anfang an weitergreifende Siele verfolgt. Es ver- 
dient Erwähnung, daß bereits Simon in ſeinem erſten Entwurf zur 
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Benutzungsordnung eine möglichſt liberale Handhabung der Ausleih- 
beſtimmungen vorgeſchlagen hat: nicht nur ſollte die Bibliothek allen Fach⸗ 
kreiſen, auch den auswärts arbeitenden, offen ſtehen, ſondern auch die Be⸗ 
nutzung folte durch lange Ceihfriſt, durch reichliche öffnungszeit und durch 
eine ununterbrochene Bücherausgabe möglichſt bequem geſtaltet werden. Der- 
dienten Einzelperſonen und Dereinen ſollte Gebührenfreiheit zugeſtanden 
werden. — Dieſe Dergünftigung wurde in der Tat ſpäter dem Weſtpreußiſchen 
Bezirksverein des Dereins Deutſcher Ingenieure, der ſtändig ſeine geſamten 
Schrifteneingänge überweiſt, den Mitgliedern des Allgemeinen Gewerbe- 
vereins und der Naturforſchenden бейе фар in Danzig gewährt. — Die 
Benutzungsordnungen von 1905, 1909 und 1921 jind ganz in dem angedeuteten 
Sinne gehalten; und mit Recht konnte Trommsdorff in ſeinen Ausführungen 
auf eine amtliche Rundfrage des Beirates für Bibliotheksangelegenheiten im 
Jahre 1916 nach dem Grade der Zugänglichkeit der Hochſchulbüchereien 
betonen, daß die anderwärts gerügten Beſchränkungen für Danzig nie 
beſtanden hätten. Die freie Zugänglichkeit war um ſo wirkſamer, als Danzig 
als erjte und einzige Rochſchulbibliothek feit 1905 in den preußiſchen Teih- 
verkehr, zunächſt mit Berlin und Königsberg, einbezogen wurde. Der Weg 
zu dieſen und ſpäter zu allen dem preußiſchen Ceihverkehr angeſchloſſenen 
Bibliotheken wurde bis zum Kriege ſtark benutzt; er wurde nach der fib- 
ſchnürung Danzigs vom Mutterlande Тай verſchüttet, wird jid) aber hoffent- 
lich nach der kürzlichen Eröffnung des geſamtdeutſchen Ceihverkehrs wieder⸗ 
um als wertvolles Hilfsmittel erweiſen. 

wenn man die Zahlen der ausgeliehenen Bände — 1905/06: 5769; 
1908/09: 13 649; 1912/13: 16 884; 1922/25 22 656 — zum jeweiligen Bücher ⸗ 
beſtand in Beziehung ſetzt, ſo ergibt ſich, daß durchweg 40 Prozent des Beſtandes 
benutzt wurden. Das iſt gegenüber den Ziffern anderer Bibliotheken — 
Berlin T. В.: 26 Prozent; Berlin, K. Bibl.: 25 Prozent; Hannover (bis 1914): 
10 Prozent — eine ſehr in die Tiefe gehende Benutzung, die ſchwerlich von 
irgendeiner anderen deutſchen wiſſenſchaftlichen Bibliothek übertroffen werden 
dürfte, die ſich aber auch in erſter Linie aus dem größtenteils modernen 
Beſtande unſerer Bibliothek erklärt. Eine Zuſammenſtellung des letzten Jahres 
zeigt, daß die meiſtbenutzte Literatur der Mathematik, Mechanik und Phuſik, 
demnächſt dem Maſchineningenieurweſen angehört, daß aber auch die Gruppen 
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Architektur und Kunſt [оше die Allgemeinen Wiſſenſchaften einen ſehr erheb- 
lichen Prozentſatz ſtellen (ſ. Tab. 1). 

Die Zahl der Benutzer betrug im Durchſchnitt der Jahre 1908/14: 1500; 
in den letzten drei Jahren ijf jie auf 2000 geſtiegen (f. Tab. 2). Im Wider- 
ſpruch mit dem ſtets befolgten Grundſatz möglichſter Erleichterung der Be⸗ 
nutzung mußte aus Perjonalmangel ſeit April 1925 die Bücherausgabe auf 
beſtimmte Tagesjtunden beſchränkt und Dorherbejtellung der Bücher durch 
die Ceihſcheine verlangt werden. Im Rückgang der Ausleihziffer für 1923/24 
tritt dieſe Maßnahme in Erſcheinung. Um der Hochſchule die Beſtände der Stadt- 
bibliothek unmittelbar nutzbar zu machen, wurde mit dieſer am 1. Juni 1922 
vereinbart, daß jedes Buch der einen Bibliothek in der anderen nicht nur 
beſtellt, ſondern auch in Empfang genommen, benutzt und zurückgegeben werden 
kann, ſo daß dem Danziger Benutzer der Weg nach Cangfuhr, dem Beſucher der 
Бойіфше der Weg zur Stadtbiliothek erſpart wird. 

Die Steigerung der Jahresdurchſchnittszahl von etwa 24 000 Tejejaal- 
Beſuchern vor dem Kriege auf über 54 000 in den letzten Jahren läßt die 
unzureichenden Ausmaße des Tejejaales, für welchen der Bauplan eine Ab- 
meſſung von nur 15 mal 7 Meter und nur 36 Arbeitsplätze vorgeſehen hatte, 
ſchmerzlich empfinden. Der Danziger Cejejaal teilt dieſes Schickſal übrigens 
mit den Lejejälen der anderen Hochſchulen, wo man ebenfalls weder der 
Bibliothek noch ihrem beſuchteſten Raume eine ſo ſchnell ſteigende Frequenz 
zugetraut hatte. Durch ſpäteren Einſchub eines neuen Tiſches und durch Auf- 
ſtellung des anfangs im Tejejaale befindlichen Kataloges in einem anſtoßenden 
Raume konnte nach und nach ein Maximum von 60 Arbeitsplätzen erzielt 
werden, immer noch eine winzige Sahl gegenüber den Beſuchsziffern: Schon 
im Jahre 1908/09 zählte man im Tagesdurchſchnitt 65 Beſucher, 1915/14: 111, 
während des Krieges ſank die Sahl auf 17. Als nach dem Kriege die Sahl der 
Studierenden von 700 auf 1500 und dann auf 1700 emporſchnellte, zählte man 
im Leſeſaal 1921/22: 156 und 1923/24: 181 im Cagesdurchſchnitt. In dieſen 
Jahren erreichten die Monate des lebhafteſten Beſuches Bezuchsziffern von 6000. 
Jetzt ſind Tagesziffern von 400 nichts Seltenes. Um den Andrang des Tages 
etwas auf die Abendſtunden abzulenken, wird feit 1922 der Lejejaal im Winter 
bis abends 9 Uhr offengehalten, nachdem jid) die feit 1908 eingerichtete Offen- 
haltung über die Mittagszeit leider als undurchführbar erwieſen hatte (. Tab. 3). 
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Hier fei es erlaubt, ein hoffnungsvolles Zukunftsbild zu entwerfen: Ein 
um das dreifache vergrößerter Leſeſaal mit etwa 150 plätzen ſteht täglich von 
morgens acht Uhr bis abends zehn Uhr nicht nur den Hochſchulangehörigen, 
ſondern allen Wißbegierigen offen. Der Katalog vermittelt auf dem ſchnell⸗ 
ften Wege die Standnummer des gewünſchten Buches, welches dem Bejteller 
nach wenigen Minuten zur Benutzung im Leſeſaale ausgehändigt wird. Für 
die Benutzung von Tafelwerken und für Seichner ſtehen beſondere Tijche 
bereit. Doktoranden und andere Benutzer erhalten auf Wunſch einen rejer- 
vierten Platz. Die Bandbibliothek von einigen Tauſend Bänden umfaßt die 
hauptſächlichſten Werke aller Fachgebiete, das geſamte in- und ausländiſche 
periodiſche Fach-Schrifttum ſteht zur Verfügung. In einem anſtoßenden 
Raume liegen die Tageszeitungen und allgemeine Seitſchriften aus. An den 
Ceſeſaal ſtößt der Benutzungsraum für die Patentſchriften. Für die Profeſſoren 
und Dozenten ijf ein beſonderes Ceje- und Arbeitszimmer eingerichtet. — 
Eine Hoffnung vorläufig. — Möge ihre Derwirklichung Wahrheit werden! 

War der Umfang des Lejejanles auch begrenzt, jo konnte fein Inhalt doch 
ſtändig erweitert und bereichert werden. Die Sahl der ausliegenden deutſchen 
und ausländiſchen Seitſchriften ſtieg bis zum Kriege auf 465. Die Derlujte, 
die der Krieg gebracht, ſind allerdings bis heute noch nicht ausgeglichen, wenn 
auch zahlenmäßig überholt: es liegen die neueſten Nummern von 445 deutſchen 
und 118 ausländiſchen Periodicis, davon 175 zunächſt im Profeſſorenleſe⸗ 
zimmer aus. Hier zeigt jid) auch der Uutzen der Bibliothek der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft, welche allein 102 Nummern beiſteuert. An eine 
Handbibliothek war urſprünglich nicht gedacht worden. Doch ſchon Füchſel 
und nach ihm Trommsdorff hatten ihre Einrichtung begonnen und eifrig 
gefördert. Um 1912 waren etwa 800 Bände aufgeſtellt; heute find es 1800. 

Daß die Räume wachſen und das Haus ſich dehnt, kann leider nur der 
Dichter berichten, und Büchermagazine aus Eiſenbeton haben wohl kaum 
einen meßbaren Ausdehnungskoeffizienten. In Danzig |а) der Bauplan ein 
Faſſungsvermögen von 750 qm Anfichtsfläche, d. b. von 58000 Bänden, für 
die drei übereinanderliegenden Magazine vor, alſo um etwa 40 Prozent 
weniger als damals die Magazine von Aachen, Hannover und Karlsruhe 
faſſen konnten. Die Grenze der Aufnahmefähigkeit ift nun erreicht, der weitere 
Jahreszuwachs von durchſchnittlich 5000 Bänden wird nur auf Kojten der 
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Überſichtlichkeit unterzubringen fein, zumal die Stellung der Repoſitorien trotz 
3 m Adjenweite kein Einziehen von Mittelrepoſitorien zuläßt. Die Bibliothek 
der Naturforſchenden Geſellſchaft hat ſchon auf hergerichteten Gängen auf- 
geſtellt werden müſſen. Es offenbart ſich hier einmal die Unzweckmäßigkeit 
der „ſuſtematiſchen Aufſtellung“ auf engem Raume, während eine „mechaniſche“ 
die Büchermaſſen beſſer hätte meiſtern können, ohne der Benutzbarkeit Eintrag 
zu tun. Denn nicht auf die Bequemlichkeit der Muſterung am Fade kommt 
es an, ſondern auf die Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit, mit der die Kataloge 
den Weg zum Buche weiſen. 

Der ſuſtematiſche Katalog iſt gewiſſermaßen das Stellwerk für das Ge⸗ 
triebe einer Bibliothek. Wie dort durch einen feingegliederten Mechanismus 
von Hebeln die ein- und auslaufenden Züge gelenkt und kontrolliert werden, 
fo wird hier jedem Buche fein Weg und fein Platz im verſchlungenen Snjtem 
der Wiſſenſchaften angewieſen. Wie das Stellwerk den Stand der Eiſenbahn⸗ 
technik, ſo ſoll der ſuſtematiſche Katalog denjenigen der wiſſenſchaftlichen 
Syſtematik wiederſpiegeln. Der ſtürmiſche Fortjchritt der Technik in den 
letzten Jahrzehnten ließ in den techniſchen Wiſſenſchaften noch kein feſtes 
Suſtem zur Ausbildung kommen. Um 1904 gab es jedenfalls noch Rein all- 
gemein anerkanntes Katalogſchema, an das man ſich hätte anſchließen können. 
Die Anlage unſeres Kataloges zeigt unverkennbar Aachener und hannoverſche 
Einflüſſe; die Ausarbeitung folgte dem Wachstum und dem Grade der Be- 
nutzung der einzelnen Gebiete, ſtets in engſter Zuſammenarbeit mit den 
einzelnen Fachvertretern: Bis zum Jahre 1909 waren die mathematijd- 
naturwiſſenſchaftlichen Fächer Ratalogijiert, die techniſchen im gleichen Jahre 
begonnen und im folgenden beendet, die Allgemeinen Wiſſenſchaften bis 1911 
in eine vorläufige Grönung gebracht. Die Feinteilung ijt bei den mathe- 
matiſch-phuſikaliſchen Fächern und gewiſſen techniſchen Fächern am weiteſten 
fortgeſchritten, während andere Gebiete, namentlich der Allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaften, noch durchaus unentwickelt find. Eigentümlich ijt dieſer Entſtehungs⸗ 
шее, daß von den größeren Maſſen die ſchwächeren, namentlich die Grenz- 
gebiete, oft reſtlos aufgeſaugt werden. So kommt es, daß von den heute 
beſtehenden 1556 Abteilungen viele übermäßig belaſtet ſind und kaum noch 
Einſchübe dulden, während andere ungegliedert und leer ſtehen. Mißlich ijt 
ferner, daß man ſich vielfach bei ſolchen Abteilungen mit einer alphabetiſchen 
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oder chronologiſchen Einordnung begnügte, was bei weiterem Anwachſen nicht 
nur mancherlei Kurioſa mit ſich bringt, ſondern ſtändiges Umarbeiten er⸗ 
forderlich macht. Obwohl feit 1912 in laufender Nachprüfung die Unter- 
abteilungen vervollkommnet wurden, iſt doch kein Zweifel, daß nun größere 
Teile neugruppiert werden müſſen. Den äußeren Anlaß dazu bietet die Heu- 
Ratalogijierung der Bibliothek der Uaturforſchenden Seſellſchaft, deren große 
Beſtände in unſern Katalog hineingearbeitet werden ſollen. Hierbei handelt 
es fih vorwiegend um ſolche Literatur, welche bisher in der Hochſchule ſchwach 
vertreten war, wie die botaniſche, zoologiſche und biologiſche, oder um ſolche, 
welche der unſeren den erwünſchten Unterbau nach rückwärts gibt. Größere 
berſchiebungen oder Änderungen unſeres Suſtems find aljo niht zu befürchten, 
ebenſowenig eine Aufteilung der hinzukommenden Literatur. Die Dauer der 
Katalogiſierungsarbeiten allerdings dürfte wohl auf einige Jahre zu ver- 
anſchlagen ſein, dafür aber Beſtände an exakter und beſchreibender natur- 
wiſſenſchaftlicher Literatur von einer ſeltenen Reichhaltigkeit verzeichnen. 

Heben dem in Settelform internationalen Formates angelegten ſuſtema⸗ 
tiſchen Kataloge konnte ſich der alphabetiſche gewiſſe Beſchränkungen gefallen 
laſſen, zumal er eine möglichſt baldige Benutzung der zunächſt nur nach ihrer 
Jugangsnummer aufgeſpeicherten Büchermaſſen ermöglichen folte. Nach 
Simons Abſicht hatte er etwa dasſelbe zu Іс еп, wie das Regiſter eines ge- 
druckten Kataloges. Dieſe Aufgabe erfüllt er vollkommen. Eine treffliche Er⸗ 
gänzung zu beiden Katalogen iſt ein Schlagwortkatalog und ein 1909 nach dem 
Mufter der Münchener Staatsbiliothek begonnenes Ortsregifter für die Bau- 
und Kunſtdenkmäler. Für die Zukunft wird namentlich der Schlagwortkatalog 
auszubauen ſein; vielleicht würde ſich ſogar eine Vereinigung mit dem alpha⸗ 
betiſchen Kataloge nach dem Пије des Patentamtlichen Verzeichniſſes als 
das bejte Mittel für die ſchnelle Orientierung empfehlen. 

Das Rückgrad einer Bibliothek ijt natürlich ihre finanzielle Ausſtattung. 
Man hat vor dem Kriege an Hand der literariſchen Produktion den Idealbedarf 
einer techniſch-wiſſenſchaftlichen Bibliothek auf 40 000 ME. veranſchlagt, ohne 
daß allerdings irgendeine dieſe Höhe erreicht hätte. Immerhin ſtand Danzig 
in Preußen an zweiter Stelle. Die Verteuerung des Buches und des Buch⸗ 
einbandes um mindeſtens 50 Prozent über Dorkriegsſtand ſtellt in Zukunft 
geſteigerte finanzielle Anforderungen an den Bibliotheksetat. Aber auch die 
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Bereits über den Stand von 1915 gewachſene Produktion und die zunehmenden 
Benutzungsziffern verlangen Berückſichtigung. In Preußen haben denn auch die 
Bibliotheken der Techniſchen Hochjchulen eine Aufbeſſerung um 50—60 Prozent 
erfahren. Danzig wird folgen müſſen, wenn es nicht bei einer Beſchränkung 
auf den alten Friedensetat zum letzten Platz herunterrücken will. Hinter uns 
liegen dank dem Danziger Gulden die Sahlenungetiime der Inflationsjahre. 
Dieſe Nachkriegszeit erwies fih weniger verhängnisvoll für die Fortführung 
der deutſchen Citeraturbeſchaffung — den Auswüchſen der Preisbildung konnte 
begegnet werden — als für die der Auslandsliteratur, indem He das Der- 
nichtungswerk, das der Krieg begonnen, zu Ende führte. Für die drei Aus- 
gabepoſten: deutſche Literatur, ausländiſche Literatur, Bucheinband hatte ſich 
vor dem Kriege die Proportion 58:24:18 herausgebildet (an den Univerſt⸗ 
tätsbibliotheken 58: 25 : 17). Don 2000 käuflich erworbenen Bänden entfielen 
430 auf Auslandsliteratur. Im Jahre 1922 lautete diefe Proportion 84: 7:9; 
es hatten noch 4 Buchwerke und 14 Zeitſchriften gekauft werden können, bis 
mit Beginn des Jahres 1925 die letzte Zeitſchrift abbeſtellt werden mußte. 
Die zunehmende Entfremdung von den Ergebniſſen der techniſchen Forſchung 
des Auslandes wäre für die Danziger Rochſchule verhängnisvoll geworden, 
wenn nicht ein Helfer in jener großen Grganiſation erſtanden wäre, die in 
Seiten der höchſten Not das wiſſenſchaftliche Leben ganz Deutſchlands geſtützt 
und gefördert hat: in der Uotgemeinſchaft der deutſchen wiſſen⸗ 
ſchaft. Der tatkräftigen Hilfe ihres Bibhiotheksausſchuſſes iſt es zu danken, 
daß eine Reihe der lebenswichtigen Fortſetzungswerke und Seitſchriften, dieſe 
ſogar teilweiſe mit Ergänzung der Kriegslücken, fortgeführt werden konnte. 
In den beiden Jahren 1922 und 1925 wurden aus unſeren Wunſchliſten nicht 
weniger als 180 Zeitſchriften⸗Jahrgänge und 100 Bände Buchliteratur beſchafft 
und überwieſen. Die Bedeutung dieſer Zuwendung wird klar, wenn man 
bedenkt, daß in dieſen Jahren die Abonnementskoſten einer einzigen Aus- 
landszeitſchrift unſern geſamten Etat hoffnungslos über den Haufen zu 
werfen drohten. Gab es doch ſelbſt große Univerſttätsbibliotheken, die ge- 
zwungen waren, ihren geſamten Bezug an ausländiſcher Citeratur einzuſtellen. 
Was die Hotgemeinjchaft für das deutſche Danzig war und ijt, wird auch über 
die Zeit der deutſchen Not hinaus unvergeſſen bleiben. Dankbar muß auch 
der Germanistic Society of America gedacht werden, durch deren Fürſorge uns 
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feit 1921 laufend zehn wichtige amerikaniſche Zeitſchriften zugehen. Aber trotz 
dem und trotz mancher anderer freundlicher Zuwendungen blieb die Mehrzahl 
der durch den Krieg geriſſenen Tücken offen. Da kam, als der neue Danziger 
Gulden den Zahlenſpuk der Papiermark verjagte, eine Bewilligung des Senats 
der Freien Stadt Danzig zur rechten Zeit: Günſtige Einkaufs möglichkeit und 
ſchnelles Zugreifen ſetzten die Bibliothek in den Stand, 148 Jahrgänge aus- 
ländiſcher Zeitſchriften zu erwerben und das Abonnement auf weitere 60 zu 
erneuern. Heute darf mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß im weſentlichen 
der Anſchluß an den Dorkriegsbeſtand wieder hergeſtellt und die Kriſe für die 
periodiſche Literatur überwunden ift. 

Der gewiſſenhafte Berichterſtatter müßte hier verzeichnen, daß von den 
Anfängen der Bibliothek an in alljährlich wiederkehrenden Eingaben auf den 
unzulänglichen perſonalſtand hingewieſen wurde und müßte ein bewegliches 
Klagelied anſtimmen, wenn nicht die Seiten des Beamtenabbaues ſolchen 
Gejüngen nur beſchränktes Derjtändnis entgegenbrächten. So mag denn das 
Bewußtſein, mit unzureichenden Kräften ein gejteigertes Maß von Arbeiten 
zu bewältigen, über die ſchmerzliche Erkenntnis hinweghelfen, daß wichtige 
Aufgaben, wie |е wiederholt gekennzeichnet wurden, einſtweilen noch ihrer 
Derwirklichung harren miijjen. 

Der Rückblick auf Erreichtes, der Ausblick auf Unvollendetes richtet ſich 
heute beſonders gern auf die Freunde und Gönner unſerer Hochſchule, deren 
Fürſorge wertvolle Beſtandteile der Bibliothek zu verdanken ſind, auf deren 
weitere Hilfe vertraut wird. Wie bei allen Bibliotheken, nahmen auch in 
Danzig in goldenen Friedenszeiten die Bücherſtiftungen einen breiten Umfang 
ein; ihre Sahl blieb niemals unter 30 Prozent des jährlichen Zuwachſes, fie 
ſtieg nicht ſelten auf 1500 Bände, im Jahre 1908 ſogar auf 2000, und ließ 
damit manche mittlere Univerjitätsbibliothek hinter fih. Das Gedenken an 
die Schenkungen des Miniſterialdirektors Exzellenz Naumann, der alljährlich 
ſeine beſondere Fürſorge durch umfangreiche Sendungen betätigte, an die 
ungemein wertvollen Stiftungen des Gber-Baurates Adler (2000 Bände), des 
Geh. Baurates Prof. Breidtſprecher, des Kommerzienrats Münſterberg, ſei an 
dieſer Stelle beſonders wachgerufen. Und Vorrecht buchhändleriſchen Mäze⸗ 
natentums war es, daß bedeutende Derlagsfirmen (Springer, Teubner, Vieweg) 
mit der Stiftung ihres ganzen einſchl. Derlages an die Wiege der jungen 


55 


20 JAHRE DANZIGER 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 


Bibliothek getreten waren. Auch ältere Schweſtern, die Hochſchulbibliothek 
in Charlottenburg, die Stadtbibliothek in Danzig, erſchtenen in den erſten 
Jahren wiederholt mit willkommenen Gaben. Unmöglich ift es, die Mamen 
all der Derjonen und Dereine zu nennen, deren Gaben durch das bejondere 
Geſchenkzeichen der Bücherei dauernd kenntlich gemacht werden. Mit der 
Abtrennung vom Mutterlande ift ihre Zahl leider ſtark zurückgegangen. Da 
wird es um ſo freudiger begrüßt, wenn hin und wieder von Freunden der 
Nochſchule aus dem Reiche, wie im Sommer dieſes Jahres von Herrn Direktor 
E. Leipziger in Berlin, wertvolle Sendungen eintreffen, oder wenn der Dan- 
ziger Derlagsbuchhandel, wie beſonders die Firma A. W. Kafemann, den kein 
Pflichtzwang bindet, feine Ueuerſcheinungen iibermeijt^ 

Mit den reichen Mitteln goldenen Friedensüberfluſſes ſchuf der preußiſche 
Staat die Bochſchule und ihre Bibliothek; das kleine Danziger Staatsweſen 
mit ſeinen kärglichen Mitteln hat die ſchwere Aufgabe der Erhaltung und 
Erweiterung übernommen. Wer wollte verkennen, daß ihre Durchführung 
ein hohes Maß tatkräftigſter Fürſorge unſerer Staatsregierung, und in erſter 
Linie der Senatsabteilung für Wiſſenſchaft, Kunjt und Dolksbildung verlangt! 
Mit dem Dank für Empfangenes verbindet jid) aber die Gewißheit, daß die 
Kräfte, die dieſem Jentralinſtitut exakter Forſchung und Lehre zugeführt 
werden, niemals erlahmen, ſtets ihre befruchtende Wirkung üben werden. 
Eine gutausgerüſtete Bibliothek wird immer der bejte Nährboden (сіп, aus 
dem deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Kultur in Danzig ihre Wurzeln, ihre 
Lebenskraft ziehen werden. Wert und Wort des Buches reicht über Raum 
und Zeit. Wenn die Maſchine längſt abgelaufen, das Bauwerk zerfallen, wenn 
politiſche Inſtitutionen wieder verſchwunden ſind, wird das Buch noch ſeine 
eindringliche Stimme erheben, wird der geiſtige Beji der Dergangenheit der 
Nachwelt zugänglich und gegenwärtig fein. 
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Tab. 4 


DIE MEISTBENUTZTEN BÜCHER 
DER BIBLIOTHEK IM JAHRE 1923/24 
(ÜBER 20 MAL) 


Anzahl der 


Derfafjer Titel Benugungen 


Bach 
Güldner 


Maſchinenelemente 
Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 


motoren 

Gramberg Techniſche Meſſungen 

Stodola Dampfturbinen 

Lorenz Techniſche Phnfik 

Robn-Papprib Darftellende Geometrie 

Gramberg Maſchinenunterſuchungen 

Bethmann Hebezeuge 

Fiſcher Statik und Feſtigkeitslehre 

v. Mangoldt Einführung in die höhere Mathematik 54 
Schüle Techniſche Thermodynamik 52 
Spalckhaver Dampfkejjel 55 
Grimjehl Lehrbuch der Phuſik 48 
Sóppl Techniſche Mechanik 46 
Arnold Gleichſtrommaſchinen 46 
Conrad Grundriß der Polit. GRonomie 42 
Kiepert Differential- und Integralrechnung 41 
Keck Mechanik 31 
Rößler Elektromotoren für Wechſel⸗ und Drehſtrom 31 
Preger Bearbeitung der Metalle 

Conrad Hationalökonomie 

Tommel Experimentalphuſik 


Eſſelborn Lehrbud des Hochbaues 


Stiftung und Druck 

der A. W. Kafemann С.т. b. H. 
ж Danzig 

Zum Ib. November 1924 ae 
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